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Du Tag 14... . Bon Pani W. Eiſold. : 


Du Tag, 

Erfämpft mit Blut und Qual, 
Mit taufend Leben Niedergang. 
Du Tag, 

Der tiejfien Sehnſucht Mal, 


Durchglüht von menſchlichſtem Geſang. 
Bereinigt wird aus deiner Saat die ganze Menſchheit auferſtehn! 


| 
i 


Nur Stlaven verlieren den Glauben an eime 
befiere Zukunft, die Hoffnung auf den Sieg des 
Menſchheitsgedankene, die Liebe zur Freiheit. Sie 
finden ſich damit ab, daß es früher ſo geweſen iſt 
und auch weiterhin verbleiben muß, weil einmal 
dieſe göttliche Weltordnung es ſo eingerichtet hat. 
Sie blicken nicht auf den Jahrhunderte währenden 
Kampf der Menſchheit nach Freiheit, fie wollen 
nichts mifen vom Fortſchritt, von den Errungen⸗ 
Marten der Kultur und Technik, ahnen nichts von 
den Kämpfen des klaſſenbewußten Proletariats um 
die Eroberung der politiſchen Macht, die allein 
erſt der Menſchheit Befreiung bringen kann durch 
Einführung der ſozialiſtiſchen Geſellſchafte⸗ und 
Wirtſchafts ordnung. Wer nur einigermaßen in die 
Geſchichte Einblick gewonnen hat, der weiß, welch 
ungeheure Opfer unſere Vorfahren bringen mußten. 
Aber die Regierenden wußten es Jahrhunderte 
hin durch fo einzurichten, daß fe ihr Volk in der 
geiſtigen Unkultur zurückhielten, ihm jedes Wiſſen 
entzogen, um es beſſer aus beuten und niederhalten 
zu können. Wären Induſtrie und Technik über 
dieſe Unkultur nicht hinweggegangen, es gäbe auch 
lein Proletariat in unſerem Sinne, welches um die 
politiſche Freiheit kämpft, um die Macht im Staate 
ringt. Gewiß hat es auch früher Freiheitskämpfer 
gegeben, die gerade innerhalb des Proletariats 
die größte Verehrung finden, Aber erft der mo: 
derne Kapitalismus zeigte ſeine reaktionäre Ein⸗ 
ſtellung und ift das willige Werkzeug der Regies 
rungen und dieſe wiederum dem Kapital, um die 
breiten Volks maſſen auszuräubern, fte politiſch und 
kulturell zurückzuhalten. Wo immer aber um die 
Freiheit gekämpft wurde, da ſtand die Arbeiter⸗ 
Hafe ihren Mann, hat oft erft dem Bürgertum 
diejenigen Formen im Staatsleben erobert, mit 
deren Hilfe ſie heute zum größten Teil nieder⸗ 
gehalten wird. 

Wir feiern den erſten Mai nicht deshalb, um 
einen Ruhetag zu haben, ſondern um der Welt 
zu beweiſen, daß die Arbeiterſchaft der ganzen 
Welt eines Sinnes iſt, dieſe Welt zu der ihrigen 


Du Tag 

Aus Trotz und Willens kraft, 
Der wahren Liebe Unterpfand. 
Du Tag, 

Der Freiheit, Gleichheit ſchafft 
Und freier Arbeit weites Land. 
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Tag der Hoffnung. 


zu geſtalten, der Menſchheit Freiheit zu verſchaffen 
und die heutige Staate und Geſellſchaftsform 
anders zu geſtalten, zu einer Weltordnung, in 
welcher es keine Unterdrücker, aber auch keine 
Unterdrückten gibt. 


Als der internationale Arbeiterkongreß 1889 
in Paris den 1. Mai als Weltfeiertag der Arbeit 
beſchloß, da forderten wir in erſter Linie den 
Achtſtundentag, den Ausbau des Arbeiterſchutzes 
und den Kampf gegen die imperialiftiichen Befire- 
bungen. Wir haben aber 1914 erfahren müſſen, 
daß die Arbeiterklaſſe noch nicht jo gefeſtigt da- 
ſtand, um den Weltkrieg verhindern zu können und 
ſeien wir uns ſelbſt gegenüber offen, auch heute 
ſind wir noch nicht ſo weit, um einen Weltenbrand 
verhindern zu können. Dieſe Schwäche erkennend, 
muß es gerade der Weltfeiertag ſein, an welchem 
wir erneut unſere Stimmen erheben, um unſere 
Forderungen zu wiederholen, die noch heute keines⸗ 
wegs reſilos erfüllt find. Und von ihrer Erfüllung 
hängt letzten Endes der Sieg des Proletariats ab. 
Dies et wir berückſichtigen, wenn wir ben 
Weltfeiertag begehen. 


Man wäre faſt geneigt zu glauben, daß die 
Kämpfe des Proletarſats vergeblich find, wenn 
wir auf bie Niederlegen zurückdlick'n, die die 
Arbeiterbewegung in den letzten Jahren der 
Nachkriegszeit erlebt hat Auch hier gilt es, 
offen den Tatſachen ins Geſicht zu lehen, ſtalt 
in Selbſttäuſchung eigener Kraft ſich an „Er⸗ 
ſolgen“ zu erholen Der Achſtundentag iſt nur 
in wenigen Ländern geſetzlich geregelt und auch 
da drohen ihm Gefahrer, wenn die Walhing- 
toner Konvention nicht dald von allen Staaten 
ratifiziert wird. Die militäriſchen Nü- 
ſtungen bedrohen alle Staaten und führen 
fie zum finanziellen Ruin, die Ktiegsgefahr 
wächſt infolge der Minierarbeit der Geheim⸗ 
diplomatie und der Faſchismus breitet ſich in 
den rückſtändigen Ländern in einer Weile aus, 
die wir noch voriges Jahr nicht für möglich 


Du Tag i : 
Der Feier, Sammlung, Tat, i 
Des Herzens füheftem Berwehn. 
Du Tag, ; 
Du Tag, 1 


Du Maientag, 


| 
i 
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gehalten hätten. Und wo wir immer bie Urs 
ſachen unterſuchen, dann finden wir irgend eine 
kapitaliſtiſche Macht, die die Freiheit der Mr- 
deiterhewegung untergräbt. Mehr wie je ift es 
darum Pflicht der Arbeiterkloſſe, am 1. Mai zu 
dedenken, daß fie Biejen reaktionären Fortſchritt 
beſeitigen kann, wenn ſie geſchloſſen in der 
ganzen Welt ihre Simme erhebt gegen die 
Kriegsgefahren für Völkerverbrüderung, für de⸗ 
mokratiſchen Ausbau der Staaten gegen die 
reaktionären Anſchläge, für die Gleichbe⸗ 
rechtigung aller Bürger im Staat, gegen die 
Unterdrückung der nationalen Minderheit, für 
den Ausbau der ſozfalen Geſetzgebung und für 
reſtloſe Durchführung des Achtſtundentages. 


Nicht mit der Demonftration allein ift es 
getan, fonbern der gute Wille muß vorherrſchen, 
neue Kämpfer für Partei und Gewerkſchaſten 
zu erobern. Wir w fen, daß hunderte nur gee 
zwungen ſich der Bewegung anſchließen, andere 
wieder nur „demonſtrieren“ wollen, aber das 
eigentliche Ziel aus den Augen laffen: 


Dieſer 1. Mai muß eine machtvolle Kund⸗ 
gebung werden, denn nicht wir allein auf une 
ſerem beſcheidenen Stück Erde kämpfen um 
gleiche Ziele, ſondern das Wellproletariat fühlt 
ſich eins mit unſeren Forderungen. Dieſer 
Mai iſt der Tag der Hoffnung des ſiegenden 
Proletariats, der endgültige Sieg aber kann 
uns nur geſichert werden, wenn wir uns über 
den Weg zum Ziel einig ſind. Darum heißt 
es die Maſſen erobern, ſie aufzuklären, was wir 
wollen und dann ijt auch die Zukunſt des So: 
zialismus geſichert. Wer Wegbereiter einer 
beſſeren Zukunft ſein will, der muß ſich unter 
das rote Banner ſcharen, muß Sozialiſt werden, 
das fordern wir am 1. Mai. Mögen hunderte 
ſcheu zurück Gr den, diefje Welt muß unfer fein! 
MWeltleiertag der Arbeit, Tag der 
Freiheit, fo grüßen wir die Maffen 
am 1. Mail 


———— 


2 


Die Arbeiten der Budgetkom miſſion. 


In der geſtrigen Sitzung der Budgetkommiſſion 
des Seim wurde nach Erledigung des Etats der 
Alters verſorgung und Renten im weiteren Verlauf 
der Vethandlungen der Etat des Arbettsminiſteriums 
beraten. Im Vordergrund der Verhandkungen ſtanden 
die Ausführungen des Arbeitsminiſters Dr. Furs 
kie wic z, der in feiner Rede ein Gefamtbild der Tä: 
tigkeit des Arbeitsminiſteriums entrollte. Der Miniſter 
betonte, daß die Hauptaufgabe femes Reſſorts darin 
beſtehe, den Arbeiter vor Ausbeutung und Arbeits⸗ 
überlaſtung zu ſchützen und erklärte, daß er den AG 
ſichten des Verbandes der Induſtriellen entgegenwirken 
werde, die darauf gerichtet find, die Einführung der 
Säuglingsheime in den größeren Betrieben zu 
hinter treiben. Weiterhin beſpriach der Minſſter die 


Tängkeit der Arbeſtsinſpektoren und der Krankenkaſfen 


Um das Budget des Kriegs⸗ 

miniſteriums. | 
Geſtern jand zwiſchen dem Bizeminijterprafidenten 
Bartel und dem Borfigenden der Budgetkommiſſton 
des Seim, Byrta, eine Besprechung in Sachen Der 
weiteren Arbeiten der Kommiſſton ſtatt. Es wurde bes 
ſchloſſen, das Budget des Kiiegsminiſteriums nicht vor 
dem 6. Mai auf die Tagesordnung der Kommiſſion zu 
ſtellen. Man hofft, daß bis zu dieſem Termin die 
Geſundheit des Marſchalls Pilſudſei wieder ſowelt Her 
eſtellt ſein wind, daß es ihm möglich ſein wird, per⸗ 

fönti an ben Beratungen teilzunehmen. ; 


Die Regierung verlangtdie Auslieferung 
Sochackis. 


Geſtern nachmittag fonfenierte der Seimmarſchall 
Daszynſki längere Zeit mit dem Juſtizminiſter 
Meysztowicz und dejen Gehilfen Car Wie ver 
lautet, jol die Frage der Auslieferung des fommunte 
ſtiſchen Abgeordneten Sochac ki an die Gerichtsbehör⸗ 
den erörtert worden ſein. Ueber die Stellungnahme 
des Sejmmarſchalls zu dieſer Angelegenheit if nichts 
bekannt. 


Die Inveftitionsanleihe. 


Wie in Warſchauer maßgebenden Kreiſen ver⸗ 
lautet, tit der bisherige Verlauf der Verhandlungen 
mit den ausländiſchen Kapitaliſten zwecks Aufnahme 
einen Anleihe als günſtig zu betrachten. Die ameri- 
kaniſchen Rapttaltften follen bereits grundſätzlich ihre 
Zustimmung zum Iuveittionsprogramm der Regternng 
gegeben haben. Mitte Mai ſollen die Verhandlungen 
fortgefegt werden. 


Ein Pole als Völkerbundkommiſſar? 


Wie der „Kurjer Warszawſki“ meldet, foll 
Dr. Wroczynfki in Warſchau vom Völkerbund zur 
Uebernahme des Amtes eines Oberkommiſſars des 
Völkerbundes zum Kampfe gegen die Epidemien in den 
Erdbebengebieten aufgefordert worden ſein. 


Kulturkampf in Oftgalizien. 


Ju Sinowobfś bei Siepi Jam es zu einem Su- 
jammanftof swikhen der Polizei und einer swei- 
faufendBöpfigen Menfhermenge, die ſich aus Ulea- 
inern reßeutieris. Die Stobt wird vorwiegend bon 
Alaman bewohnt. Dor Burzem wurde Doet elne 
edómifh-Bafhbolifha Parodie gablldel, 
welcher der Szmsinbedorftonb 25 Morgen Land gur 
Dor fügung Rellte. Nan folte die Usberslgnung dieſee 
Sandes sefolgon. beond dieſes Mee kotteien 
iich Ukraine aus Stadt und Land gujammen und 
nahmen eine drohende Haltung an, um es nichl gu- 
gulaſſen, daß Semeindeland an dle 1 
Kleche ab getreten werde. Es Bam zu sinem Gu- 
fammenfoß ztwoſſchen der Mangs und der Polizei, die 
doch zu ſchwach war, der Unruhen Herr zu weeden. 
Much dle zu Hilfe gerufenen Polissiabtellungen aus 
Stryj dermochten nichts auszurichten, jo daß eine 
Miſitosbompanie aus Ślrpj herbelgsholl wurde, der 
ae ſchlleßlich gelang, dis Rube wieder harzuftellen. 
Bel dem Sufammenſtoß hal es ellichs Dorlegte ge- 
geben. Etwa 20 Derſonen, welche Die Menge zu 
Gswalttatgłelten aufgereist halten, wurden be- 


a 1181. 

9 16510 luiſchen „Pafelofen”, Die jeinerzeil eine 
ſauallſche Menge zum Sturm auf die sbangelilche 
Kirche in Netßtal aufaewiegolt halten, wurden nich! 
pesbaftet und ſpäteedin don einem polalſchen 
Gericht Feolgelpeohen Dabei halten fie 
bereite deu gewallſamen Einbeuh in ela geweiblss 
Gotteshaus verübt, Wir find gejpanut darauf, zu 
erfahren, ob man bie 20 verbaltelen leainsr 
ähnlich behandeln wieb. 


Polniſche Schulen in Preußen 


Berlin, 30. April. Die preußiſche Re 
gierung hat beſchloſſen, für die polniſche Mine 
berheit in Preußen beſondere Ninderheits⸗ 
(Hulen zum Teil mit ſtaatlicher Unterſtätzung 
einzurichten, Die Regelung entſpricht im als 
gemeinen den für die däniſche Minderheit gel 
tenden Schulbeſtimmungen. 
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Das Ultimatum an Aegypten. 


Englands Schlachtſchiſſe unterwegs nań Alexandrien. Í 


Das in unſerer geſtrigen Nachmittags nummer 
kurz gemeldete ultimative Vorgehen Englands gegen 
Aegypten iğ darauf zurückzuführen, daß das von ber 
ägyptiſchen Regierung ausgearbeitete Verſammlungs⸗ 
geſetz die Zuſtimmung der geſetzgebenden Kölperſchaſten 
Aegyptens gefunden hat. 

Aegypten Hat ſich gegen die britiſche Machtpolitik 
offen aufgelehnt. Die Zuſtimmung der geſetzgebenden 
Kötperſchaften zu dem von der Reglerung ausgearbei⸗ 
teten Projekt hat die Poſttion der ägyptiſchen Regie 
rung gegenüber England außerordentlich geſtänkt. 
Zwiſchen England und Aegypten hat es in der letzten 
Zeit an Konfliktſtoff nicht gefehlt. Die ägyptiſche Res 
gierung hat ſich jedoch immer wieter vor der Macht 
der ſchußbereiten Kanonen gebeugt. Der gegen wäruge 
Konflikt, [o ernſt er auch erſcheint, wird ſicherlich mit 
einem Nachgeben, mit einer neuen Unterwerfung der 
ägyptiſchen Regierung enden. Trotzdem ift dieſe Der 
monfttation Aegyptens ein warnendes memento mori 
für das britiſche Weltreich, das nur noch mit Hilfe von 
Kanonen und Schlachtſchiffen zuſammengehalten wird. 

Heute wird in der ganzen Welt, wo es Arbeiter 
gibt, der 1. Mat als Feſt des Friedens und als 
der Arbeit gefeiert. England aber zittert um feine 
Macht und richtet wie zum Hahne auf die erhabenen 
Ideale der Menſchheit die Kanonen ſeinet Schlachiſch fie 
gegen ein unterdrücktes Boll. Deshalb muß heute der 
Ruf aus Millionen von Kehlen, umio kraft⸗ und 
machtvoller erſchallen: Nieder mit den Waffen, nieder 
mit dem Kriege! A 


Wie bie „Bolſiſche Zeitung“ berichtet, hat ih das 
Aguptiſche Kabinett heute vormittag mit bem Ultima⸗ 
tum der engliſchen Regierung befaßt. Den in Kairo 


weilenden engliſchen Journaliſten wurde erflärt, daß 
das Kabinett Nahas Paſchah entſchloſſen ftf, an der 
Politik ſeſtzuhalten, die es in feinem Programm fors 
muliert hatte. 

Londen, 30. April. Die weitere Zuſpitzung des 
engliſch⸗äguptiſchen Streitfalles läkt alle anderen polls 
tiſchen Fragen in den Hindergrund treten. Chamber 
Lain hatte heute vormittag längere Besprechungen mit 
den leitenden Beamten der üägyptiſchen Abteilung des 
Außenamtes. Minifterpräfident Balbwin ift (rüber 
als zu erwarten war zurückgekehrt und hat für 
den [päten Abend eine beſondere Sitzung des Rabie 
netts einberufen. 

Am Nachmittag gab ber Außenminiſter im Auter⸗ 
haus Erklärungen ab, dis die Ueberreichung bes 
Ultimatums betrafen. Danach ſollen, falls die Agyptie 
ſche Regierung nicht einlenkt, am 2. Mał, um 7 Uhr 
morgens, engliſche Nriegsſchiſſe in den äguptiſchen 
Sewäſſern eintreffen. 

London, 30. April, In britischen amts 
lichen Kreijen in Kairo lehnt man im Augen: 
blick jede Erklarung über die Weiterentwick⸗ 
lung der englisch Ggyptijhhen Krije ab. Bon 
Malta fnd unter Führung des Ober beſehls⸗ 
habers der Nitielmeer flotte Vizeabmirals Refy 
zwei Schlachtſchiſſe „Warſpnn“ und „Baliant” 
und 3 Kreuzer nach Alegandrien abgegangen. 
Drei weitere Schlachtſchiſfe der großen Mittels 
meer flotte find mittlerweile in Malta einge⸗ 
troſſen. Ein engliihes Infanterieregiment 
erhielt den Beſehl, FG für die Abreiſe na 
Ae upten bereit zu halten. 


— . ͤ1F— ..... 


Bevorftchender Riejenftreif in der 
ſchleſiſchen Textilinduſtrie. 


Breslau, 30. April. Die Belegſchaft der 
Firma Chriſtian Dierrig G. m. b. H. in Langenbühlau 
bat am Sonnabend die Geſamtikündigung zum 15. Mai 
Überreicht. Die Bewegung, an der sund 4000 Arbei⸗ 
ter betelligt find, erſtteckt ſich auf die Werke Oberbühlau, 
Tannenberg und Gellenau. Auch in Neuſtadt, Görlltz, 
Lauben, Grünberg und im Landeshuter Bezit find 
Maſſenkündigungen ſeitens der Arbeiterſchaft erfolgt, 
o daß damit die geſamte ſchleſiſche Textilinduſtrie bes 
droht ift. Die Ankündigung des Streils ift erfolgt, 
ohne das Ergebnis der bevorſtehenden Schlichtungs 
verhandlungen abzuwarten. 


Sturmſchäden in Deutſchland. 


Stuttgart, 30. April. Nachrichten aus ver⸗ 
ſchiedenen Gegenden des Landes laffen erkennen, daß 
die geſteikgen Sewitter⸗ und Sturmſchäden mit 
Hagel und Windhofen verbunden waren, die mehr⸗ 
jah erheblichen Schaden angerichtet haben. In Mier- 
gentheim wurden Dächer der Kirchen und das Dach 
des Schloſſes beſchäbigt und ſtarke alte Bäume ent- 
wurzelt. In Mockbuhl hat Hagel in den Obſtgärten 
erheblichen Schaden verurfaht. Die Jagstal⸗Bahn 
wurde durch dammbruch auf kurze Zeit unterbrochen. 
Mehrfach wurden Maſten der Starkſtromleitungen um» 
geworfen und Dächer abgedeckt. Bei Stuttgart wurde 
ein Mädchen von einer umſtürzenden Tanne getroffen 
und ſchwer verletzt. 

Frankfurt a. M, 30. April. die Nade 
richten aus dem vom Unwetter heimgeſuchten Gebiet 
am Rhein und Main laſſen erkennen, daß es ſich dort 
um eine Unwetter⸗Kotaſtrephe handelt, wie fie feit 
Jahrzehnten nicht vorgekommen ift. Am ſtärkſten bes 
troffen find Ofe Ortſchaften an der Bergſtraße. Zwin⸗ 
genberg und Auerbach find durch Sturm, Wolkenbruch 
und Waſſernot ſchwer helmgeſucht worden. Die ges 
ſamte Obſternte ſcheint vernichtet zu fein. 


Das Ergebnis der franzöſiſchen 
Kam merwahlen. 

Berlin, 30. April. Die Berliner Preſſe be⸗ 
ſchäftigt ſich eingehend mit dem Ergebnis der am 
Sonntag ſtattgehabten Stichwahlen in Frankreich. Die 
Beurteilung dieſes Ergebniffes if angeſichts der bevor 
ſtehenden Wahlen in den Reichstag, je nach der 
Barteieinftellung der einzelnen Blätter, verſchieden. 
Der Pariſer Korreſpondent des „Der Abend“ berichtet, 
daß ber zweite Wahlgang einen Ruck nach links 
gebracht habe. Die Soßtaliſten hätten glän 
zend abgeſchnitten. Er fügt aber gleichzeitig 
hinzu, daß die Kommuniſten durch ihre Taktik den 
Nechts parteien zu ihren erzielten Erfolgen verholfen 
hätten. — Die „Voſſ Zeitung“ felt eine kleine 
Verſchiebung nach rechts fekt. — Das „Berliner Tages 
blatt“ bemerkt zuſammenfaſſend, daß der Ring der 
nationalen Einigkeit ſicher ſei, daß er aber von einer 
ja Oppofitton der Linksparteien regiert fein 
wer 


i Baris, 30. April. In unterrichteten Pariſer 
Kreiſen beſteht die Auffaſſung, daß die nun vorliegen: 
den nedgültigen Wahlergebnſſſe eine ftärlere Beränbe 


rung im Kabinett notwendig mache, als man nach dem 
Ausgang des erken Wahlganges glaubte. Man ſteht 
den Rücktritt dreier Minifter voraus: des Kolonial⸗ 
miniſters Perzier, des Arbeitsminiſters Fallieres, der 
in der Wahl durchgefallen iſt, und des Kriegsminiſters 
Painleve, der nur mit Schwierigkeit ein Mandat er 
halten konnte. Auch ſpricht man von einem Nücktritt 
des Handels miniſters Banowſky. Die vier Minis 
ſterportefeuilles werden eine Beute der Parteien fein, 
die fiegreih aus den Wahlen hervorgegangen find. 
Ra 1 Frage der Nachfolge fleht zur Stunde noch 
nichts feft. 


Das ſchlechte Gewiſſen der Mörder. 


Paris, 29. April. Den Quotidien“ weiß 
aus Mailand zu berichten, daß die falchiſtiſchen Be- 
höeden au der Trausebleibung der Wittwe Malte- 
ollis Mafloß genommen baben. Es wurde ber 
Witwe bon den Polissibehörden unkerſagt. noch 
weiterhin nach ibrsm dorſtorbenen Gatten Teause- 
Melder zu fragen, da fio dadurch augebllch die öffent- 
liche Kube und O:bnuag gefäbede. 


Gefängnisrevolte in Sſowietrußland. 

Moskau, 30. April. Im Gefängnis von Bor 
lock demonſtrierten die politiſchen Häftlinge gegen die 
ſchlechte Kot und die grobe Behandlung. Die Ge 
fängnis wachen antworteten auf die Demonſtration mit 
neuen Gewaltmaßnahmen. Als man die Häftlinge in 
den Hof zum täglichen Rundgange führte, überſielen 
fie die Wärter. Nach kurzer Zeit halten fie die ganze 
Wache entwaffnet. Der in Bedrängnis geratenen 
Wache kamen jedoch Truppenteile der G P. U. zu Hilfe. 
Es entwickelte ſich ein regelrechtes Gefecht. 
Sturm des Gefängniſſes durch die Truppen wurden 
16 Häftlinge fowie 4 Soldaten und 3 Wärter getötet. 


Der Erſte Mai in Jugoflawien. 


Belgrad, 30. April. Die Regierung hat fämt- 
liche Verſammlungen oder Umzüge am 1. Mat unter 
freiem Himmel verboten. Die Maifeier darf in ganz 
8 nut in geſchloſſenen Räumen abgehalten 
werden. 


Neue Erdſtöße in Griechenland. 


Athen, 30. April. Die GrbftSge in der Gegend 
vor Rorinth bauern noch immer an. Beſonders kart 
war ein Grbftok, der geſteen mittag auftrat unb ves 
ſchiedene Eingzelhänſer [owie mehrere Dörfer in der 
Umgegend von Rorinth in Trümmer gelegt Bat. Zn 
Riton und Gygfgon wurden mehrere Hänfer gerftöärt. 
Auch in dem [Gwer keimgejuńten Lutrakt finb were 
ſchiedene bisher verſchont gebliebene Häuser zerſtört 
werben. Die Bevölkerung ift von Furcht überwältigt. 


Die Empfangsfeierlichleiten in Neugorf 


Neuyork, 30. April. Die Stadt ſtehl heute im 
Zeichen der Empfangsfeierlichkeiten für die deuten 
Ozeanflieger. Um 2 30 Uhr wurden die Flieger von 
ihrem Hotel vom Feſtausſchuß abgeholt, während gleich⸗ 
zeitig ein Zollkutter dem Lloyd⸗Dampfer „Dresden“ 
entgegenfuhr, um die Frauen der Flieger Koehl und 
Fitzmaurice abzuholen. 
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Tagesnenigkeiten. 
Auf zur Maifeier! 


Sechs Tage Arbeit und ein Tag Ruhe, das if 
der Rhythmus, in dem wir leben, ſechs Tage der 
Zwang des Geldverdienens und ein Tag Entſpannung 
und kuappe Raft, das ift der Kreislauf, in dem wir 
uns drehen. Aber ein Tag im Jahre ift anders, ein 
Tag, den die Arbeſterſchaſt [ih erkämpft und ertrotzt 
hat: der 1. Mal. Das it nicht ein flüchtiges Atem 
holen des einzelnen, wie der Sonntag, das iſt ein ge⸗ 
waltiges Atemholen der Maffe, das ift nicht eine Flucht 
aus dem ſtählernen Druck der Zeit, das ift ein großer 
Peoteſt gegen diefen druck, ein großes Bekenntnis zur 
Zukunft. Fin diefem Tage meiden die arbeitenden 
Menſchen nicht die Straßen und Plätze, durch die fie 
täglich zur Arbeit ziehen, die graue Kuliſſen ihres 
grauen Dofeins ino, an dieſem Tage fammeln fie fih, 
anders als foni, auf dielen Plätzen, marſchieren fie, 
anders als ſonſt, durch diefe Straßen. 

Zum neununddreißigften Male feiern wir in dieſem 
Jahre den 1. Mai. Er ift der Tag der Hoffnung au 
Erwachendes Leben in der menſchlichen Semeinſchaft. 
Noch gilt es, bei vielen Arbeite beüdern und Nebeits⸗ 
ſchweſtern das ſtarke Gefühl der Verbundenheit zu 
wecken, das Vor ausſetzung für unſeren Sieg if. Doch 
unſere Scharen wachſen, auch dieſer 1. Mal wird unfere 
Anhängerſchaft vermehren. Deshalb hinaus auf die 
Straße, gliedert euch alle dem Zuge der marſchierenden 
Züge, der Arbeitre uns Arbeiterinnen an! Zaft alle 
Mantelmótigen und Schwankenden dle Größe unſerer 
Bewegung erbennen. * 


Die Mai demonſtration der D. S. A. P. 


Sämtliche Ortsgruppen der D. ©. A. P. beteiligen 
lich heute mit den anderen ſozialiſtiſchen Parteien an 
den Maidemonſtratioagen. In Zodz verſammeln die 
Teilnehmer in den Oetsgeuppenlokalen. Vor dom Aue» 
marſch halten die Vorſitzenden der einzelnen Orts⸗ 
gruppen, die Senoſſen Johann Richter, Zeo Frins 
fer, Reinhold Hunter, Cäſar paul fowie der 
Voeſitzende bes Jugenóbunóee Suſtavr Ewald An- 
ſprachen über die Bedeutung des 1. Mai. Am Endziel 
des Umzuges werden Gejmabgeoröneter E. Zerbe 
und Schöffe C. Kut zu den flebeſtern ſprechen. 

An der Maidemonftration in Tomaſchew nimmt 
Heute auf dringenden Wunſch der dortigen Partei» 
mitglieder Seſmabgeoroneter Artur Kronig teil, 
der in deutfher und polniſcher Sprache über den Kampf 
der Nebeiterſchaft ſprechen wird. In Pabianice ſpricht 
Stadtverordneter Scheibler, in Idunſka⸗Wola 
Robert Filbrich, in Konſtantynow Kociolet, 


in Ozorkow Eduard Semmler. In Flezandrow 


Findet um 8 Uhr abends im Volkshauſe eine Akademie 


ſtatt, in der Schöffe Ku k ſprechen wird. 

Am Abend finden in allen Eodzer Ortsgruppen 
gemütliche Feiern ſtatt. In der Ortsgruppe Lodz- Zentrum 
wird die Feſtanſprache vom Abg. Kronig gehalten. 


Wie wird der Magistrat am 1. Maitag 
tätig ſein. Im Zusammenhang mit dem auf heute 
fallenden Arbeſterfelertag, gab das Magiſtratspräſidium 
an alle Angeſtellten ein Rundſchreiben heraus, daß 
alle diejenigen, die RKG mit der Maifeier ſolidariſieren, 
won der Arbeit befreit jeten. Die Kultur und Bile 
Dungsabteilung wird heute ganz geſchloſſen ſein. (p) 

Einberufung der Militärpflichtigen. Morgen, 
Mittwoch, den 2. Mai, beginnt die Aushebung des 
Jahrganges 1906, der Jahrgänge 1883 bis 1904 ein» 
ſchließlleßlich, die ihr Verhältnis zum Militär bisher 
noch nicht geregelt haben, der Zurückgeſtellten der Jahr⸗ 
gänge 1906 und 1905 und ſchließlich der Freiwilligen 
der Jahrgänge 1908, 1909 und 1910. Morgen haben 
Ah vor der Aushebungskommiſſion Nr. 1 
(Pomozffa 18) die im Bereich des 2. Polizeikomiſ⸗ 
ſariats wohnhaften Geſtellungspflichtigen des Jahr⸗ 
ganges 1907 zu melden, deren Namen mit den Anfangs⸗ 
Huchſtaben A, B, C, D, E, 5, G, H und Ch beginnen. 
Bor der Aushebungskommiſſion Nr. 2 
(Ogrobowa 2) haben Im die im Bereich des 
1. Polizeikommiſſariats wohnhaften Geſtellungspflich⸗ 
tigen des Jahrganges 1907 zu melden, deren Namen 
mit den Buchſtaben A, B, C, D, E, F und G beginnen. 
Vor der Aushebungskommiſſion Nr. 3 (Za⸗ 
kontna 82) haben fig die auf Grund des Ari. 35 
des Geſetzes über die allgemeine Dienſtpflicht zurück⸗ 
geſtellten Männer des Jahrganges 1906 zu melden, die 
im Bereich des Polizeikommiſſartats wohnhaft find. Die 
Geſtellungspflichtigen haben ſich um 8 Uhr früh in den 
‚genannten Aushebungskommiſſtonen zu melden. 

Pferdemuſterung. Morgen, Mittwoch, 8 Uhr 
morgens, müſſen ſich alle im Beteich des 3. Polizei- 
kommiſſariats wohnhaften Beſitzer von Pferden, deten 
Namen mit den Buchſtaben S und T beginnen, 

Dr. 


med. Albert Mazur 


Facharzt für Hels, Nasen- und Ohrenleiden, Stimm- u. Sprach- 
störungen 


umgezogen 
„i Wschodniastr. 65 


Dang such dusch Petrikauerstr. 46) Tel. 08:04. 
Spwechstumden von 11%, bis 1% und 3 bis 5, 


lich di 
Rue» | st 
A 

f 


Led zer Balls ELE) 


Seule, am Tage der Maifeier, findet um 6 Uhr abends 
im Stadttheater, Cegielniana 63, eine 


große Akademie 
ſtatt Feſteeden werden hallen: Vizeſtadtpräſident Dr 
E. BWieltnfti, Abg. E. Zerbe und Sto. Lichtenſtein. 
Hierauf wird vom Enjemble des Sladitheaters das 
revolutionäre Drama „Róża“ von St. Zeromſti 


aufgeführt werden. 


Eintrittskarten zum Preiſe von 20 Groſchen find im 
Bartelotale der M h eran 109, von heute ab 
et l 


mit ihren Pferden bei der Kommiſſton an ber Ede 


arutowicza und Tramwajowa meiden. 

Die Straßenbahn feiert heut. Vorgeſtern 
fand im Straßenbahndepot eine Versammlung der 
Straßenbahner ſtatt, auf der die Frage der Teilnahme 
an den Felerlichkeiten des 1. Mat und der Lohner ⸗ 
höhung besprochen wurde. Nach dem Refesat wurde 
beſchloſſen, heute nicht auszufahren. (p) 
Spiele nicht mit Schiehgewehr... Ein 
teagifher Unglüdsfall ereignete fi) geſtern in der Pos 
morſta 53. Der dort wohnhafte 17 Jahre alte Eugen 
Mafiiewiti verkaufte dem 13 Jahre alten Kazimierz 
Stawiſinſti wohnhaft Przejazd 84 ein Flobertgewehr. 
Es ſtellte ſich jedoch heraus, daß das Gewehr nicht in 
Ordnung iſt. Er baſtelte an der Waffe herum als 
plötzlich ein Schuß losging. Die Kugel drang Wafi- 
lewitt in den Bauch. Blutüberſtömt ſank dieſer zu 
Boden. Die Nettungsbereltſchaft überführte den Ber: 
letzten in bedenklichem Zuſtande nach dem Krankenhaus, 
während Stawiſinſti der Polizei übergeben wurde. (p) 
Wenn ein Betrunkener Droſchke fährt. Der 
Petersburſta 52 wohnhafte Leon Dolewift fuhr am 
Sonntag in ſtark angetruntenem Zuſtande in einer 
Drojóte nach Haufe. In ſehr erhobener Stimmung 
legte er den Weg zurück und jang dauernd vor ſich 
hin. An der Ecke der Petrikauer und Karola machte 
der Wagen einen Sprung, was zur Folge hatte, daß 
Dolewiti das Gleichgewicht verlor und herausſtürzte. 
Er fiel ſo unglücklich, daß er ſich auf den Steinen den 
Kopf zerſchlug. Der Droſchkenkutſcher hatte den Vorfall 
gar nicht bemerkt, ſondern fuhr zuhig weiter. Erft an 
der Ecke Sienkiewicza und Puſta ſtellte er mit Were 
wunberung feft, daß fein Fahrgaſt nicht vorhanden ift. 
Er drehte um und fand ihn noch auf der Straße 
liegend. (p) s 
: Bon Meſſerhelden Aberſallen. Auf der 
Chanſſee nach Ruda: Pabianicka [pielte ſich vorgeſtern 
abend ein blutiger Vorfall ab. Der in Ruda wohn: 
3 Francis zei Hercyk kehrte allein nach Haufe zurück. 

abei wurde er von drei unbekannten Männern übers 
allen. Etner von dieſen zog ein Meſſer hervor und 
verſetzte damit Hescyt drei Suche in die Bruſt. Er 
ſtürzte blutüberftiämt zu Boden, während die Meſſer⸗ 
beiden das Weite juten. Der Bewußtloſe wurde von 
Paſſanten gefunden, die die Rettungsbereitſchaft der 
Krankenkaſſe verſtändigten. Der zt ſtellte einen 
ſehr bedenklichen Zuſtand feft und überführte . 
das St. Joſephs⸗ Krankenhaus, wo er mit dem Tode 
zingt. Die Polizei hat eine Unterſuchung eins 
geleitet. (p) 
Opfer des Kapitalismus. In der Pula 34 
nahm die 30 Jahre alte Lydia Herz in ſelbſtmör deriſcher 
Abſicht Aether zu ſich. Ein Arzt der Nettungs bereit⸗ 
ſchaft nahm eine Magenspülung vor und beließ die 
Lebensmüde an Ort und Stelle zurück. Der Grund 
zu dem Verzweiftungsſchritt war das Fehlen jeglicher 
Mittel zum Unterhalt. — Vorgeſtern fand der Wald» 
büter des Konſtantynower Waldes eine beſinnungsloſe 
tau, die einen Selbſtmordverſuch unternommen hatte. 
es ging daraus hervor, daß neben ihr eine leere Flaſche 
lag, die eine giftige Flüfſigteit enthalten hatte. Der 
Waldhüter trug die Frau in feine Wohnung und He: 
nachrichtigte dann die Nettungsbereitſchaft. Nachdem 
ihr die erſte Hilfe erteilt worden war, wurde die 
Lebensmüde nach dem St. Joſephs Krankenheus über- 
führt, wo es NG heraus ſtellſe, daß es RG um die 25 
Jahre alte Marie Grodas, wohnhaft Zachodnia 41, 


Banbelt. (p) 


Heraus zur Maifeier! 
Lodz, die Arbeitsſtadt, feiert das Feſt der Arbeit! 


Alle Mitglieder und Freunde der D S.A. P. ſammeln [ih um 8 Ahr morgens in den Pare 

teilokalen der zuſtändigen Ortsgruppen der Partei — Petrikauer 109, Bednarſka 10, 

Rajtera 11, Nowo⸗Targowa 31 —, von wo der geſchloſſene Abmarſch mit Fahne zum 
Sammelort aller Parteien, Wodny Rynet, zu erfolgen hat. 

Um 10 Ahr morgens erfolgt Aufitellung und Abmarſch vom Wodny Rynek in folgender 

Reihenfolge der Ortsgruppen: Zentrum, Jugendorganiſation, Oſten, Süd, Choiny, Norden. 


Die Partei ruft! Kommt alle! Zeigt der Reaktion die 
geſchloſſene Kraft der Arbeiterklaſſe! 
Die Exekutive des Bezirksrats der Stadt Lodz. 


Ein entarteter Sohn. Der Dworſka 24 wohn⸗ 
hafte Antont Leplerz, lebte mit einem feiner Söhne in 
Unfrieden. Als geſtern wieder einmal ein Streit ente 
ſtand, ergriff der Sohn ein Meſſer und verſetzte damit 
dem Vater einen Stich in die linke Seite. Ein herbei⸗ 
gerufener Arzt der Rettungs bereitſchaſt erteilte dem 
Verletzten die erſte Hilfe. (p) 

Der heutige Nachtdienst in den Apstheken: 
G. Antoniewicz, Pabianicka 50; K. Cgonbzynitt, Petri 
kauer 164; W. Sokolewicz, Przejazd 19; R: Rembies 
tiniti, Andrzeja 26; J. Zundelewicz, Pettikauer 25 
M. Kasperkiewicz, Zgierſta 54; S. Tramkomſta, Brze⸗ 
zinſkaſtraße 56. 


Sport. 
Heute Fußball! 

Heute, um 430 Uhr nachmittags, findet auf dem 
Wodna Platz ein Fuüßballwettſpiel zwiſchen dem Watr- 
ſchauer Bezirks meiſter „Skra“ und R. K. S. Widzew 
ſtatt. Die Warſchauer find Favoriten, zumal RG, 
„Widzew“ augenblicklich in ſchlechter Verfaſſung befindet. 


deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens. 


Achtung, 
Mitglieder der Ortsgruppe Lodz Zentrum! 


Heute. am Feiertage der Arbeit, verſammeln 
ſich die Mitglieder der Ortsgruppe Lodz Zentrum im 
Partellokale, Penikauer 109, um 8 Uhr morgens, von 
mo aus dann der Ausmarſch mit den Fahnen nach bem 
Wodny Nynek erfolgt. Die Teilnahme aller Mitglieder 
erwartet Vorſtand. 


der 


Sitzung des Hauptvorſtanbes. 
Am Mittwoch, den 2. Nai, um 6 Uhr abends, 
findet im Parteibiiro eine Sitzung des Hauptvorſtandes 
att. Zur Besprechung gelangen die Anträge für den 


4. Parteitag. Die Nuwejenkgeit der Mitglieder if 
unbedingt er ſorderlich. 


; Maifeler in Lodge Süd. Heute, um 5 Uhr 
abends, findet im Parteilokale, Bebnarita 10, eine Mais 
feier ftatı. Ein ben Umſtänden angepaßtes Programm ift 
vorbereitet. Alle Mitglieder und Sympathiler ind zu der 
Feier herzlich eingeladen. 

Lodz Sid. e e ada Am Mittwoch, den 2. Mai, 
um 7 Uhr abends, findet im Parteilokale, Bednarſkaſtr. 10, ym. 


Vorſtandsfitzung ſtatt. Die Vertrauens männer find aan 


au 
eingeladen. $ 


ewählt wurden: 1. 
lug f 
Anweſenden auf, 
ben, damit RG 
verſammeln. 
Achtung, Ortsgruppe Jgierz. Die 1. Mai Feler. Die 
Mitglieder, Freunde und Sympathiker der Deutſchen Sielce 
Arbeitspartei in Zgierz werden aufge otdert, ih um 9 Uhr more 
gens pünktlich und vollzählig im Lokale der D. S. A P., 3 Moje 
32, zwecks Teilnahme am gemeinſamen Umzuge zu verſommeln 
Abends 6.30 Uhr findet eine feierliche Akademie mit Vortrag. 
Geſang und gemütlichem Beiſammenſein im Lokale des Zgier 
Turnvereins, 3. Maiſtraße, ſtatt, zu welcher ebenfalls alle Dai 
glieder, Freunde und Sympathifer eingeladen werden. 
Drtsgruppe Wicganbrow. Maifeier, Tie Ortsgruppe 
Alexandrow = D. S. A B. veranftaltet heute abend 8 
mit des P. P. S. im Volkshauſe eine feierliche Maiakademie. Der 
—— erfolgt um 7 Uhr abends vom Parteilokale nach bem 
o e. 


Deutſcher Sozialiſtiſcher Jugenoͤbund Polens. 
Bezirk Rongreßpolen. 


Maidemonftration der Jugend. 
Die Jugend aller Lodzer Ortsgruppen verſammels 


RG heute, um 8 Uhr morgens, in der Peteikauer 


109, von We aus der Zug nach bem Wodny Ryne! ges 

meinfam angetreten wird. Der Bezirfoworjtanb. 

Vrrantwoetlicher Scheiftleiter in Zerb b - 
dez: J. ftis pod gy m Zerbe, Sz 8 Rat 
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ame SPLENDID rr 
- Narutowicza⸗Straße 20. Narutowicza Straße 20. = 
q $ ` [Ba] 
Heute Premiere des hervorragenden Films aus dem fpanifchen Leben: = 
le i | — 
x ` 22 m 
Im Banne des Dämons? 
= 99 E 
z | J 
Erſchütterudes D i bluti Nacht — in 12 Muſikal Iluſtrati ter Qeit A Czud tł. 

sa zad Arten. Ja ber Hauptrolle i Airto rran Andrew Nox. en Rena sa 430 Ahr „ de 


ese eee eee eee eee 


3) Talentprobe 


4) Der ſchwarze Bobb 
Täglich zwei Vorſtellungen: um 7.45 und 10 Uhr abends ; 


ODE ON N Ein ausgezeichneter Film, der 


Heute und folgende Tage! 
Gaftauftrelen der ausgezeichneten Künſtlerin Lemberger und Warſchauer Theater Halina N a packs fowie des bekannten Künſtlers vom „uk 


Programm Nr. 18. 


pro Quo“ und „Perſlie Olo Jerzy Boronfei. 


„Endlich Frühling“ 


1) Endlich Frühlling 
2) Holländiſche Mühlen, 


5) Jerzy Boronſti 

6) Ich wollte eben... 
7) Maſchinen 

8) Trio U. S. 9. 
9) Rendez Vous 


10) Halina Napacka 


12) Wlederbole das 
13) Nadloftühling 


11) Das Gerücht über Salomo 


Anſager: 


Tänze und Evoluttonen nach E. Wojnar. 


Sonn- und delertags 3 Vorſtellungen: 


Großes Frühjahrserwachen in 13 Alten aus der Feder von 
Dr. Pletras zel, Starſki, Hemar, Tom, Sygietynſti u. a. Muſik 
T. Sygietynſkt, Wiehler und Boczkowfki. 
Teilnahme des ganzen Enſembles. 


S. Bellli und Bolcio Kaminski. Regie: 
Walery Jaſtrzembiec. Muſikleiter: T. Sygiety rifti 


tionen: S. Fraſiak. 


die Abenteuer der Ordonnanz Szczapa in ruſſiſcher 
Gefangenſchaft illuſtriert: 


Delora⸗ 


um 5.45, 7.45 und 10 abends. 


CORSO Szezapa auf dem zariſtiſchen Ball 


Erzfröhliche pikante 2 in 10 Akten. 


Zum erſten Male in Lodz! 


Apollo 


Renftantgnow|ta 16. 
Heute und folgende Tage! 


biioga ił 
Kinematograf Oświatowy 
Wodny Rynek (róg Rokieläakiei) 


Od poniedziałku 30 kwietnia do ponfedziałku 7 maja 
1928 roku włącznie. 


Olu deraniyck początek seansów o godzinie 4, © f 10, 


CZARNY ORZEŁ 
W roli głównej: Rudolf Valentino. 
Din ałedzieży początek seansów © godzinie 2i 4 


Znak Zorry pouGLas FAIRBA 


DOUGLAS FAIRBANKS. 


lustr, mużyczna pod kierownictwem Ign. Chłapińskiego 
W) poczekalniach codz. do g. 22 audycje radjofoniczne, 


"was miajse dia dorosłych: I—70, U—60, III—30 gt, 
„ młodzieży: 1—25, I—20. Ul—10 gr. 


Dramatiſche Sektion des 
Kirchengeſangvereins „Aeol“ 


Am Sonnabend, den 5. Mal, abends 8 Uhe, im 
Saale des Männeegeſangvereins „Eintracht“, Senatorſta. 
fieabt 7: 


Großes Frühlingsfeſt 
mit der erſtmallgen Aufführung dee örelaktigen Operette 
„Die Zigennerbraut“ son Otto Teig. 

Nach der Aufführung: | 
Gemütliches Beiſammenſein. 


Alle befreundeten Vereine und Gönner der Vereins 
ladet zu diefem Feſte höflichſt ein die Berwaltung. 


Billettvorverkauf in der Buchhandlung R. Erbmaunn, 
Petrikauer Straße 107, und in der Drogenhandlung von 
Srno Dietel, Petelkauer Straße 157. 


Doktor Zähne 


KII | i g E I tänfitihe, Sold, unb Bie 


wenerijdje, Haute und | tin Kadrę bye jen 


$aarirantheiten, Heis Porzell Silber. un 
lung mit Quarzlampen Golplonden, Hmer 
Andrzejaſtr. 2 1 Teilaaß 
Tel. 32.28, i 
Empfangsſtunden: Taini 
Erant von 1.80 bis 2.30, JB ilies Rabina 
r Herren von 6 bis 8 Uhr. Zond of 


An Sonn und Feiertagen 


von 10 bis 12. 51 Gluwna 51. 


Das große Meiſter⸗ 
werk von Weltruf: 


In der Hauptrolle der 
geniale und unvergleichliche 


$ PIEGEL | 


BER Pe 


FAA 


2 — 


„ 


ALFRED TESCHNER 


Sünftige Bedingungen! 


ahrräder bekannter eng" are 
Wer un, beiten je tg Sportwagen, Metallbett · 


ſtellen, Draht⸗ und Polſter · 

fen m a re O Mana matratzen ſowie Matratzen 

„DOBROPOL*, S503 ee e 

Betrilauer 73, im Hofe. W am billige 
Sämtliche a sę je” i 


fren tm Fabrikslager 
wie Lackieren der Fahr 
rüber werben ea. 


Dr. Heller 


Spezialarzt für Hant: 
und Geſchlechtskrauk⸗ 
heiten 


Nawrot 2. 


Empfängt bis 10 Uhr 
von 13 und 4—8 lin, 
Für Dessen peziell von é 
is 5 nachm. 
Far Unbemittelte 
Hellamalispreiie, 


see 
Lodz, Betrikauer 73, im Hof. 


Nähmaſchine 


mit Zentralſpulen 


faft neu, preiswert zu vers 
kaufen. Wulczanfka ne 
Wohnung 32. 


Schloſſer· 
lehrlinge 
für mechaniſche r 


geſucht. n 
(Nadogoszez. 275 


LODZ, JULIUSZA 2 


ECKE NAWROTSTR./ Tl. 40. 6 / 


Sprechſtunden 


in der Ortsgruppe 
Lodz⸗ Zentrum der 
D. S. A. ®. 


Montag, 6—7 Uhr: Gen, 
Semmler in Krankenkaſſen⸗ 
und Parteiangelegenheiten; 
7—8: Gen. J. Richter — 
Bezirksliſten und Marten: 
verteilung. 

Dienstag, 5—6 Uhr: Ben. 
Rociółeł in flebeitsloſen⸗ 
angelegenheiten. 

Mittwoch, 7—8 Uhr Ger, 
J. Richter — Bezirksliſten 
and Martken verteilung. 

Montag 6—7, Mittwoch 6—7 
and Freitag 6—7 Uhr: Gen 
©. Ewals — in Partei 
und Kranbenkaſſenangele 
genbeient. 


Drtsgtuppe Lodz-Rord 


Der Doeſtand der Oels 
gruppe gibt piermif befannt, 
daß jeden Donners lag don 
6½ Uhr abends ab, im 
Lokale, Reiter Straße 18, 
die Henoſſen vom Dorſtand 
Ausbunft in Keankenkaſſen. 
Arbeltsloſen-, Partei- und 
anderen Anaelegenheiten 
erteilen ſowle Mitglieds. 
belteäge und Neuseliuſchee l 
bungen entgegennehmen. 


son Hergten -G aliſte 
Heilanſtalt re iter ente 
anne 294 (am Gezerſchen Kinge), Tel. 22:89 
e e, 
em 
A 0 Uhr früh bis 8 Uhr abends. 186 


Impfungen a en Boden, Mnalgien (Harn, Blut — as? 
ar s —, Sperma, Sputum Pło Operationen Ba: 
bande, Eine — fRenfultetise 3 Mott. 
ationen und zitie e nach Berabrebung. Elektriſche 
Seele e Free „ Elektriſſeren. 2 — 

Kronen, goldene and Bla Brücken 


a "Bose und Feiertagen gesfinet bie 2 Aue schw. 


Achtung! Handweber! 


i l gegen Kıfa Handtücher, Satine 
Kaufe deen, Waschbecken, Gobelin⸗ 


decken, Kurzwaren und Fatterfiofje. 
wii. Siedlecki, Gluwna 49. 


0 Dienstag, den 1. Mal 
Polen 

ast 1 17.45 Konzert, 18,45 Veiſchie⸗ 
N 22.05 Bekanntmachungen, 22 30 Tanzmuſik. 


ałtowiy 422,6 m 17 05 Bekanmmachungen, 18.45. 


Verſchiedenes, 19.20 Uebertragung aus dem Opernhaus, 
22.30 Tanzmuſik. 

Kratan 566m 12 Fanfare vom Turm der Ma⸗ 
rienkirche, 
22 80 Konzert. 

Polen 344,8 m 13 Schaliplattenkonzert, 
Franzöſiſche Mafit, 23 Tanzmufik. 


Muslaub 


Berlin 463,9 m 11 N e 17 Unter⸗ 
gaftungsmufi, 20 Miniſterpräſident Dr. O. 
„Die Ideenwelt des 1. Mai“, 20.30 
gekommen“ 
Breslau 322.6 m 12.20 Schallplattenkonzert, 16.30 
Moteras tonet, 20.15 Konzert, 21.10 Stätten der 
e 


17.45 


Frankfurt 428, m 16 Orgelkonzert, 16.30 Konzert 


des Rundfunkorcheſters, 20.15 Arbeiterchor Konzert 
Hamburg 394,7 m 11 Schallplatienkonzert, 16.15 
Der Mai in Wort und Lied, 18 Walzernachmittag, 
19.15 Mufifbroma: „Tiefland“. 
Köln 285 m 10.15 Schallplattenkonzert, 15.30 Rins 
derſtunde, 16 25 Jugendfunk, 18 Hermann⸗Zlicher Stunde. 
Wien 517 1 11 Konzert, 16 A), s sA 


17 Vorträge des Wiener Mrbeiter-Rinnerhores, 18.30 
Rieder von Belo 5 19.45 Orcheſterkonzert, 21.15: 


„Die Magd als Herr 


17.45 Klavierkonzert, 19.15 Verſchiedenes 


Braun: 
„Der Mai ift- 


„Die zwölf Diamanten“ 


Das herrliche Filmepos, nach dem Meiſterwerk des Romanſchriftſtellers Alexander Dumas in 12 großen Akt er. 


DOUGLAS FAIRBANKS. 


1. dcnberbelbiati zur Nr. 121 


Lodzer Volkszeitung 


Der Wohnhäuſerbau der Stadt Lodz. 


Der Vortrag des Schöffen der Steuerobtelung 
des Lodzer Magiſtrats, Ludwig Auf, am ver fleſſenen 
Sonntag hat, wie bereits gestern kurz berichtet, gioßes 
Intereſſe hervorgerufen. Um unleren Leſein einen 
Aeberblick über die Abſichten des Magiſtrats in bezug 
des Wohnhäuſerbaues zu geben, bringen wir die 
Aus führungen des Schöſſen Rut in furzer Faſſung 
wieder. Redner führte ungefähr folgendes aus: 

Die Wohnungsnot if in der Nachkriegszeit ein 
Uebel der ganzen Welt geworden. Alle Staaten haben 
unter einer mehr oder weniger fühl baren Wohnungsnot 
gu leiden. Den erſolgreichſten Kampf gegen dieſes ganz 
deſonders die Aibeiterklaſſe bedrückende Ubel haben 
Holland und Deuiſchland zu führen vermocht, wo die 
Wohnungsnot zum großen Teile behoben werden 
konnte. Dies bat feinen Urfprung darin, daß in dieſen 
Staaten zum Wohnhänſerbau billige Kredite zur Ber 
fügung geſtellt wurden. So wurden in Deutſchland 
die für Bauzwe cke erteilten Kredite mit 1½ Prozent 
verzinkt, wobei für Amortiſation 1 Prozent jährlich 
berechnet wurde. Bei uns in Polen dagegen wurden 
die fogena nten Kontingentkredite mit 6 Prozent, 
andere Kredite mit %% Pruzent vesginfłi. Die Kontin⸗ 

entkredite ſetzen RO zuſammen aus der ſtaatllchen 

kalſtener, zu der die Regierung 230 Prozent Hingu 
gibt Im Jahre 1927 beitrug die Summe der Kontin: 
gentfrebite für die Stadt Lodz 6 745 000 Zloty. Daß 
Deutſchland in dieſer Hinfidi fo weit voraneilen 
konnte, it dem Umſtande zuzuſchreiben, daß es faſt 
gar keine Ausgaben für Heeres zwecke feit Kriegsende 
mehr hatte und die zur Verfügung flehenden Gelder 
zu Wohnungsbauzwecen überweiſen koennte, während 
in allen anderen Staaten immer noch die größten 
Ausgabepoſitionen für das Heer beſtimmt find. 
Deuschland hat zwar den Krieg verloren, hat aber 
dafür den Frieden gewonnen. 

Unter allen Staaten Europas leidet Polen be 
ſonders ſchwer unter der Wohr ungsnot; und hier If 
es gerade das rufſiſche Teilgebiet, das von dielem 
Uebel am allerme iſten betroffen ih. Während Deutſch⸗ 
land und Defterzei die unter ihrer Herrſchaſt Reben: 
den Gebiete in der ſeſten Ueberzeugung verwalteten, 
daß dieſelben Reto dei ihnen bleiben weiden und die 
Wirtſchaft in einer für diefe Gebiete vorteilhaften 
Weiſe geführt haben, hat Rußland nicht geplaubt, deß 
Polen bei ihm bleiben wird und die Verwaltung auch 
demnach prar Damit if es auch erklärlich, daß die 
Stadt Lodz mit ihren 600 000 Einwohnern noch keine 
Kanallſatton befigt. 

In Lodg iſt die "rei wi beſonders groß. 
Statiſtiſch wurde feſigeſtellt, da 


Lodz 250000 neue Räume nötig 


hat, um den gegenwärtig beſtehenden Wohnungsmangel 
w beheben. Dabei Ft jedoch der zu erwartende 

enſchenzuwachs nicht ins Auge genommen. Die 
Wohnungenerhältnifie in Lodz ſpotten jeder Beſchrei⸗ 
bung. Es gibt unzählige Fälle, wo zwei bis drei 
Famtlien, beſtehend aus 13 und mehr Perſonen, in 
einem Zimmer wohnen. Hinzu kommen noch die engen 
Straßen, Höfe, das Fehlen der Kanaliſatton ulm. Die 
Folge davon iſt die ſich immer mehr ausbreitende 
Schwindſucht, eine erſchredende Zunahme der ägyptiſchen 
Augenkrankheit unter den Kindern und der veneriſchen 
Krankheiten. Welch eine Gefahr gerade in der 
ugyptiſchen Augenkrankheit liegt, it ſchon daraus zu 


Es war an einem 1. Mai. 


End 
d F 
bijsipi 
b 


Stille. — Eine faft deängſtigende Zautlofigtsit 
bereichte in den weilen Fabellräumen, in denen fonft 
bie Maschinen mit wilden Dröbnen ſtampftsn, die 
Schwungerdder wütend ſauflen und dle Siahlſägen 
duleſchend ihr mildse Lied fangen. 

Stille —. 

Dor 1. Mal. 

Filerſag des Mrbell. Befinnen auf ſich jelbſt 
und ihes Kraft. 

Mur dorn im Kontor bereſchte Leben. Dort 
laß auf sinem Deebſchemel der alls Haus Marten 
n leinem glänzenden ſchwarzen Nock und renate, 
rechnete, zschuele... mia cu feit Jahr und Tag 
rachns le. 

Dos ſich hatte se [eine paplardünnen, Bäralich 
aufhmiselan und noch Bäralichsr belogien Drole liegen. 

Saijo qulsiſchend Ofjnate [ich die Tür. 

„Tag, Marten.“ 

Der Alte fuhr derum. 

In der Tür fand ein plellsicht drelßigiäheiger. 
lehr elegant gsdleldefsr Mann. Ohne bie Sigar alle 
aus dem Mund zu nehmen, wisderbolfe se: 


„Tag, Marien.“ 
„Gulan Tag, Herr Feilſche,“ grüßte der Alte 
mit tiefer Osebsuguag zurück. 

„Radi, daß Sie auf bem Poflan find, Masten. 
Da feht man waenigſtens, auf wen Derlaß it.“ 

Don iegendwoher (Dula eln rhüylbmiſches Sum- 
men, Dis beiden boechten auf. Bald wurde ss 


daullicher — Galang. Daun ein fog mäßiges Dröh - 
nen, das bald fo fiaed wurde, daß Dia Fonſterſchelben 


erſehen, daß Perſonen, die irgendeinmal mit dieſer 
Krankheit behaftet geweſen find, die Einzeife nach 
Amerika verweigert wird. Der Umſtand, daß fo viele 
Menſchen in einem fo engen Raume zuſam menge pfeicht 
find, bringt noch eine andere gerade für die Proletariez 
betiüblihe Erſceinung: eine immer mehr um [i 
greifende Demoralifierung, fiühzeitigen Geſchlechte ver 
kehr und in der Folge ein ſchwaches Proletarier⸗ 
geſchlecht. ; 

Und dieſes Uebel zu beheben, hat ſich der ſozia⸗ 
liſtiſche Mogiſttat, getreu der Wa hlloſung der foziæ 
liſtiſchen Parteien, als „eine feiner Hau ptonſee ben 
gemacht. Wir ſtehen auf dem Standpunkt, daß, wenn 
der Arbeiter fein ganzes Vermögen, das er nur in der 
Arbeit beſitzt, einem anderen abgibt, fo muß er dafür 
zum mindeſtens zweierlei haben: eine entsprechende 
Wohnung und den notwendigſten Unterhan. Der 
Arbeiter und Angeſtellte, der in dem Staate lebt, hat 
bas Recht, an den Staat die Forderung nach einer 
menſchenwürdigen Wohnung zu Rellen. 

Der Magiſtrat ſteht auf dem Standpunkt, daß 
private Initiative die Wohnung not zu beheben nicht 
imſtande ift. Es eniftand wohl bisher eine ganze 
Anzahl von Wohnungen aus privater Initfallve; doch 
ſtellten ſich diefe als viel zu teuer heraus und demnach 
iR auch die Miete entſprechend hoch. So beträgt z. B. 
die Miete in einem mit Hilfe ſtaatlicker Kredite Berge: 
ſtellten Haufe für eine Emzunmerwohnung im erſten 
Jahre 600 und in den folgenden Jahren 300 Zloty, 
während eine Wohnung von zwei Z mmen und fide 
2500 und 1200 bis 1300 Zloty tokit. Was aber hat 
der Mieter verbrochen, der nicht im alten Hauſe wohnt 
und allo eine drei: bis viermal fo hohe Miete zahlen 
muß? Dieſe Ungerechtigkeiten will nun der ſozialiſſ iſche 
Magiſtrat befeitigen. Die Gemeinde Wien hat Hierin 
einen Ausweg geſunden, indem die Inhaber von 
Vorkilegswohnungen zug un flen det neuer bauten Hänfer 
Beftenert wurden und auf bieje Weiſe der Unter ſchied 
ausgeglichen wurde. Wien jedoch if in der Lage, die 
Steuern ſeſtzuſetzen, wie es fie für nötig findet. Wir 
dagegen haben ein Rahmengeſetz zur Regelung der 
kommunalen Steuern und dieſes Geſetz legt uns in 
dieſer Richtung bin gewiſſe Grengen ouf Wir müſſen 
des hald diele Proge auf dem allgemein ftaotlſchen 


Terrain zu löſen ſuchen. Wie und auf welche Weiſe 


das zu erfolgen hat, das ſteht heute noch nicht feft. 
In der Richtung hin beſtehen in Polen zwei Proſetle: 
ein Proj-'kt des Miniſters für öffentlich“ Arbeiten 


Moro czewſki und eins des Finanzminiſter, Tze ckowſcgz. 


Während erſteres nur eine geringe Heraufſetzung der 
Miete und dafür eine 300 prozentige Kommunaßſtewer 


| vorficht, enthält das Projet des Finanzminiflers eine 


Erhöhung der Miete auf 150 Prozent der Borłriegs: 
höhe, wobei die 50 Prozent zum Ausgleich der Miete 
zwiſchen den neuen und alten Häuſern beftimmt werden 
ſollen. Durch das erſtere Projekt werden allo die 
Hausbeſitzer beloffet, während dos zweite Projeli die 
Laſten auf den Mieter abwälzt. Wo hrſcheinlich wird 
hier durch ein Kompromiß ein Ausweg gefunden werden. 
(Schluß folgt) 


mit der bürgerlichen 
Preſſe aus deinem Heim! 


Hinaus 


ju fingen begannen — der Maeſch der Mebeller- 
afaillone. 
u 


maejch dee Jefläglich geputzten Menſchen — Männer 
und Frauen, Greiſe und Kindes In buntem Dusch- 
u und doch in flroffer Ordnung und Salbft. 
spin, > 
„Geſindef !“ Bniejhie Fellſchs. 
„Sefindsl?" fragte Marten zurfick. 
„Nun ja Seht ibnen noch Immer dial zu auf, 
fonft würden fis arbeiten und nicht feiern.“ 
»Ich glaube, Herr Feliſchs, Die da unian eisen, 
weil es ihnen gaz nicht auf gehl.“ 
„Daun Jollen fio aebelſen.“ 
„Das lun fie doch. Und trotzdem —" 
„Ach was. ie, Martes, arbeiten doch 
heule auch.“ 


„Jo, das babe ich fo in der Schule gelernt, daß 
es cise Obulędeii gib), dis pon Goit beflimmi ift, 
und dern man deswegen gehorchen muß. Aber daß 
dieje ObrigBalt immer gui if — nsin, Here Feliſche, 
as Bann man nicht jagen.“ 

„Wael Sie find auch unsufeiedben? Wollen 

Sie dem Seflodel da unten dielleiht Nacht geben?“ 

„Herr Feitiche, ich din all und babe asteruf, 
mich zu deſchelden. Abse dis da unten find jung 
und fragen (Hose an ihrer Mol. Uad daß fia dadon 
frei werden wollen, If nolfielih und berſtändiſch. — 
Daß Ihnen, Her Feiiſche, dae nicht gefällt, IR 
simas anderes. Aber Gafındel find deswegen dle 
Zante nicht,“ 

„Die fiab Seſiadel.“ 

„Nein — das find aniłdabige ORevihen, Ich 
Benue fi. Mii Gefindai ließe Ich meine Tohler nicht 
mitgeban." 


los — ſchien os — dauseis der Dorbei- 


Dienstag, den 1. Mai 1928 


Derelne + Deranfalltungen 


Vom Kirchenkonzert der St. Johannis 

gemeinde. 

Der gute Gedanke, Kirchenkonzerte zu veranſtalten 
und den Erlös derſelben wohltätigen Zwecken zuzu⸗ 
führen, ſcheint zur Freude aller durchgedeungen zu ſein. 
Nicht hoch genug kann man das Beſtteben, in biejen 
Veranſtaltungen das Beſte vom Guten zu bieten, an⸗ 
rechnen. Auch das Konzert am Sonntag zeichnete R 
durch künſtleriſchen Wert aus. Eingeleitet wurde es in 
jeher ſchöner Weiſe mit bem Liede „Gnädig und Harms 
Herato“, für achtſtimmigen Männeichor von Edmund 
Grell, welches der Kirchengeſangverein der St. Johan» 
nisgemeinde unter Chormeifter Bauges verſtündnis voller 
Reihung in feiner Ausführung und mit tabellofem Ein» 
jag zu Gehör brachte. 

In Frl. Palczynſka lernten wir eine Künſt⸗ 
lerin im Orgelſpiel kennen. In ausdiucks voll zarter 
Aus führung ſpielte fie das „Adagio“ von Reinberger. 
Wundervoll wurde die Bach ſche „Arie“ und „Ave 
Maia“ von Schubert⸗Wilhelmy von Prof. Fried» 
berg (Violine) und Prof Türner (Orgel) gelpielt. 
Der erftere entlockte der Violine märchenhaft ſchöne 
Töne, die in iter geſanglichen Tus drucks fähigkeit, 
welcher eine aus gezeichnete Technik zugrunde liegt, bes 
geifiecten. Herr Dr. Schicht fang mit feinem pracht⸗ 
vollen Bariton Beethovens fünf geiſtliche Geſänge. Die 
Art des Vortrages war wie immer ſehr kultiviert, doch 
läßt leider die Aus ſprache an Deutlichkeit zu wünſchen 
übeig. Mit der „Ciaccona“ aus der D' moll⸗Sonate 
von J. S. Bach bezauberie Prof. Friedberg die Höres 
aufs neue und Frl. Palczynſka durch das Orgel ſolo, 
die „Toccata“ von Bach, legte ein weiteres Zeugnis 
ihrer berufenen Künſtlerſchaſt ab. Das Streichquartett 
der Herren Prof. Sauter, Dr. Friedenberg, R. Lange 
und Prof. Teſchner leiſtete Hervorragendes an filnfte 
leriſcher und techniſcher Durchführung im „Szento molto“ 
(Sphärenmuſtk) a. d. Streich qua telt Op. 17 Nr. 2 von 
Aubinftein. Hätten wir dlefe Darbietung im Konzest⸗ 
ſaal gehört, wäre rauſchender Beifall der Dank dafür 
geweſen. Als zweites folgte, ebenfalls von oben⸗ 
genannten Herren geſpielt, die „Romanze“ aus dem 
Es dur, Stieid quattett von Dvorak. Nachdem Paſtor 
Patzer in warmen Worten auf die Notwendigkeit eines 
Aus baues des Hauſes ber Barmherzigkeit hinge wie ſen 
und die Unmelenden zur tätigen Mithilfe aufgefordert 
hatte, beſchloß dieſes Konzert der 98. Pialm (Wün ner), 
der vom Kuchengeſangvetein der St. Johannisgemeinde, 
wiederum unter Chormeifter Bau tzes Leitung mit der 
Drgelbegleitung ven Prof. Türner, gelungen wurde. 
Leider waren hier die Tenöre nicht ganz fo, wie man 


es gewünſcht hätte. 


Mit dem Bewußtſein, um ein ſchünes künſtleriſches 
Erlebnis reicher geworden zu ſein, ging man nach 
Haufe. Der Wunſch, es möchten weitere Konzerte von 
gleicher Schönheit und gleichem Werte veranſtaltet 
werden, wurde in ſehr vielen Beſuchern wach. Wir 
A ae bag biejem Wunſche Erfüllung wied. Der gute 
Beſuch des Konzertes bewies Verſtändnis für den 
Zweck der Veranſtaltung, dem Baufonds des Hanles 
der Barmherzigkeit weitere Mittel zuzuführen. Wir 
wünſchen, der materielle Erfolg käme dem künſtleriſchen 
gleich. l - g—es. 

Das Frühlingsſeſt des Semiſchten Chores 
u St. Trinitatis. Frühling tt draußen. Neues 

eben, neuer Geift haben ihren Einzug g halten. Ein 
lebensfriſcher Freudeekkord burdbebt die Menſchenfeele. 


„Was? Sis erlauben Ihrer Tochler . “ 
"Da a icht naffielih 
„Das if gor n naffielih, Dee Sie." 
And wiifeud warf der Chef die Tile ins CH é 
8 Silii gra ber py og lag ad er job bem 
uge SU. ng er hinunter 
einer z. 92 ie mi. n 107.30 
u zus Marien halts den Weg su d 
Seinen gefunden. Stills. — Eine fafi beäraffigenda 
ph ie berrichte in den wellen Fabelbedumen. 
ills —. 
Der 1. Mal. 
Felertag der Arbeit. Bafinuen auf fib ſelbſt 
und ihrs SKeoft. Pani Rieger. 


4 > 
Maiwille. 

Mail Mail Mail Wie sisbosi Wir ſchoffen I 
Es foli ble Anachtihaft gebrochen, die Arbeit frei, 
bie Jugsad im Mee don (rob, Monſchhalt eine werden | 

Komm! Top une auf die Straße geshen zum 
großen Sug mit der zolen Fohne ! 

Dem Frühling, dem Mal sieht er anfaagen und 
ſeiner Sonne, dem Grün dort draußen in Wald und 
Feld, dem Gelin, dae fprlepi und grünt über Me und 
Deinem Kinde, über allen, dis heute Knegt find, über 
Mensch und Manlighet! } 

Bellber zus Sonne, gue Fee heil, 
Bellder zum Sicht empor. 

Holl aus dem Sunten Deegangenen 
Leuchte die Sugnnft bozbor ! 

Hörft du fia firgen! Ei, fo finga mit, ziehe mit, 
(hafe mit und du wisf feoh werden aus Laf und 
Muhs, teoß aller Loft und Mühe. 
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Im Bannkreiſe echter Frühlingswonne feierte auch der 
Gemiſchte Kirchengeſangchor der St. Trinitatisge meinde 
am Sonntag fein Frühlingsſeſt in der Konſtantiner⸗ 
ſtraße 4. Es war nicht et va ein Feſt, angetan nach 
dem Grundfug „Zweck heiligt die Mittel“, obwohl der 
Reingewinn für den Orgelumbau ber St. Trinitatis 
kirche beſtimmt war. Nein! Hler war zunächſt die 
ſchöne Programmfolge, die geiſtige Frühlings friſche 
atmen ließ. „Die Allmacht“ von Franz Schubert 
ſchmetterte der Thor unter Streich mufikbeglethung in 
den Feſtſaal. Die wunderbare Klangſchönheit, die in 
beſter Differenziertheit durch die Dynamik die ſes 
CThorwerkes zum Ausdruck gebracht wird, wirkte 
ergreifend. So hatte denn die Feier einen ſchönen 
Auftakt. Herr Paſtor Schedler hielt eine eindrucksvolle 
Anſprache, in der er auf den ſchönen Zweck des Feſtes 
hinwies. Nun folgte jegt ein buntes Vielerlei von 
Darbietungen. Der Chor jang noch das uroriginelle 
Died „Der Poſtillon“ von Weinzierl. Wenn man diefe 
Leitungen als auch die des Damenchors (Roſenrot, 
Lenzballett) ins Auge faßt, jo muß man ohne weiteres 
eingeſtehen, daß Herr Liedite hier ſein Chormeiſter⸗ 
talent von der beſten Seite aus gezeigt hat. Die 
Tenorfolis des Herrn Sololowſki verdankten ihre gute 
Wirkung dem ſympathiſchen Organ des Sängers. Auch 
die Mufikvorträge wurden neit ausgeführt. Beſonders 
nennenswert iſt die Spielweiſe des Herrn Weber 
(2. Geige). Das eifrige Vortragsenſemble des Vereins 
wartete fernerhin noch mit zwei Singſpielen auf. 
Während das erſte „Der Ueberfall zu Schlauendorf“ 
einen mehr leichteren Anſtrich batte, fo war das 
zweite „Heimatliebe“ von G. Mielke wirklich ein 
Bühnenwerk, durch das die Kunſt zum Erlebnis wird. 
„Heimatliebe“ ift ein Singſpiel, welches hinreißen 1 
indem es lebendig den Wert der Heimat zeigt. 
ſchönen Melodien des Stückes, die treffende Roden 
durchführung geben biefem Bühnenprodukt eine be: 
techtigte Anziehungskraft. Was aber dem 
Stücke zum richtigen Eindruck verhalf, war die gute 
Darftellungsart der Spielenden — natürlich vom 
Standpunkt der Liebhaberbühne aus gejehen. Der 
Eindruck eines ſo vorzüglich gelungenen Feſtes dürfte 
gewiß noch lange bei allen Fan au 
bleiben. 


Im Lodzer Mäunergelangnerein 7 am 
Sonnabend abend die e ee e der 
Mitglieder ſtatt. Die Sitzung wurde um 9½ Uhr vom 
Präſes, Herrn Bruno Jariſch, eröffnet. Zunächſt gelang⸗ 
ten vom Schriftführer, Herrn Richard Bauer, die Nieder⸗ 
ſchrift von der letzten Jahreshauptverſammlung und der 
Tätigteitsbericht für das verflojjene Vereinsfahr zur 
Verleſung. Laut dieſem zählt der Verein gegenwärtig 
361 Mitglieder, und zwar: 6 Ehrenmitglieder, 63 aktive 
und 292 paſſive. Nachdem hierauf noch vom Kaſſterer, 
Herrn Karl John, der Kaſſenbericht und von Herrn 
Oskar Mehlo der Bericht der Neviſtonskommiſſion er- 
ſtattet worden war, wurde der Verwaltung für ihre eifrige 
Tätigkeit der Dank der Verſammlung durch Erheben 
von den Sitzen zum Ausdruck gebracht. Sodann wurde 
der Voranſchlag für das neue Vereinsjahr verleſen und 
von der Versammlung angenommen, worauf die Ent⸗ 
laſtung der Verwaltung erfolgte und Herr Seipelt zum 
Verſammlungsleiter gewählt wurde. Bet den nun Dore 
genommenen Wahlen wurde die bisherige Verwaltung 
mit Ausnahme eines Mitgliedes im vollen Beſtande 

einſtimmig wiedergewählt. Sie beſteht aus . 
Herten: Präſes: Bruno Jariſch; Vizepräſes: rs 
TE ER en hend dac Aki 2 la AM Präſes der Pajftoen: Johannes Wende; 


Die männer um Sibylle Wengler. 


Roman von Jolante Marès. 
(32. Fortſetzung.) 


Haftig ſchob ex ein kleines Notizbuch, deffen Seiten 
mit einer Rellen Kritzelſchrift bedeckt waren, in ſeine 
Rotktaſche. Dann blickte er ihr erwartungsvoll entgegen. 

„Du kommſt febr zeitig aus der Stadt zutück.“ 

Sibylle ſetzte ſich in einen Klubſeſſel, von denen 
immer einige um Eickſtedt herumgruppiert waren, und 
ſagte: „Ich bin nicht im TA geweſen.“ 

„Und warum nicht?“ 

„Weil ich nicht wußte, ob du deine Dispofitionen 
einhalten m, wenn ih bir mittelle, daß ich nicht 
mitreiſen werd 

Jetzt bohrte jeta tückiſcher Blick HH fet in fie 

ine ein. 
is „Auflehnung?“ fragte er. 

„Ja, Auflehnung!“ erwiderte fie. „Ich habe es 
ſatt, mich deinem empörenden Verhalten unterzuordnen. 
Ich werfe die Sklavenketten ab.“ 

Auſſteigende Nöte färbte fein Geſicht. Sie fab, 
wie et ſich zu beheriſchen ſuchte. Einen Augenblick 
rang er nach Luft, dann ſagte er: „Willſt du damit 
fagen, daß du mein Haus verlaſſen willft ?« 

„SĄ betrachte von heute an unfere Ehe als gelöft.“ 

„Uniere Ehe gelöſt! Ha! Als ob du die Macht 
dazu hätteſt! Du kennſt mich, du weißt, daß ich nicht 
zu scherzen pflege; ich [age dir, daß ich dich niemals 
freigeben werde. So lange 10 lebe, bei du meine 
Frau; ich will nicht, daß du den anderen heirateſt.“ 

„Du willſt mir die Zukunft verſchließen 23 

„Deine Zutanft it an meiner Seite.“ 

Sibylle war aufgeiprungen. Mit aufgehobenen 
Händen, als wolle fie ihn anpacken, war ſte vor ihn 
hingetreten. 


ediert Woltiszeltung _ — Bis ifsgeitung 


Kaſſterer: Karl John; Schriftführer: Richard Bauer und 
Artur Michel (an Stelle des Herrn Erwin Weber); Wirt: 
Friedrich Mannaberg; Revifionstommilfion: Paul Sanne 
und Rudolf Römer; Vergnügungskommiſſton: Oekar 
Mehlo, Raphael Meißner, Adolf Kebſch, Holtz, Toepe, 
Werner, Stetifa und Schulz. E. K. 
Der evangeliſch⸗Iutheriſche „ 
zu St Matthät, der ſich unter anderem auch bie 
Armenpflege zur Aufgabe gemacht und der feit [einem 
kurzen Beſtehen bereits eine ſeht zühlige Tätigkeit ent 
faltet, veraanftaltete am Sonntag im Saale des Män: 
nergejangoetetns „Eintracht“ in der Senatorſkaſtraße 7 
eee armer Konfirmanden einen ſogenannten 
achmittagskeffee. Zu dieſer Wohltätigkeitsveranſtol 
tung, die einen ganz familien Charakter ug, halte 
fi eine ſehr zahlteiche, aus alt und jung beſtehende 
Teilnehmerſchaft eingeſunde n. Die Vorttags folge wurde 
mit einem von 8 Mädchen aufgeführten und von Frau 
Berta Mann, geb. Weinert, vorzügl H geleiteten ſchönen 
Reigen ſtimmungs voll eingeleitet, Dem Reigen folgten 
die beiden von Frau Wanda Schön und Frau Klara 
Kaiſer vorgetragenen humoriſtiſchen Duetis „Die zwei 
Klaiſchbaſen“ und „Anne und die Hanne“, duich die 
viel Heiterkeit unter die Anweſenden gebracht wurde. 
Die nun gebotenen Sologeſangvoꝛträge hoben gleich 
falls die Stimmung unter den Zuhötern. Die Herten 
Robert Bräutigam (Bariton), Jultus Wagner (Tenor) 
und Albert Sennſt (Bariton) diachten Sologeſänge zu 
Vortrag, die ſehr gut gefielen. Zum Schluß gelangte 
der humoriſtiſche Wortrag „Der Leutnant und [ein 
Burſche“ zur Aufführung. Nach der Vortrags folge 
unterhielt man ſich beim geſelligen Beiſammenſein tn 
ger oemütlichſten Weiſe bis zur ſpäten Riten, 


35 Jahre Jugenbbilbuer, Heute fritt r e 
emein bekannte und geſchätzte Leiter der Volksſchule 
t 95, Herr Eduard Krzywiec, in den wohlverdienten 

Ruheſtan d. Herr Krzywiec iſt am 9. Januar 1871 in 
Wielun geboren. Nach Beendigung der Volksſchule 
trat er in das Warſchauer Lehrerſemmar ein, das er 
am 9. Juni 1890 beendete. Er war dann als Lehrer 
in Szynłelew, Katarzynow, Felicſanow und Rawa 
tätig, worauf er im Jahre 1912 nach Lodz verſetzt 
wurde. Vom 1. Juli 1916 bis zum 15. September 
1926 war er als Leiter der Schule Nr. 13 in Lodz, 
die fpóter die Nummer 100 erhielt, tätig, worauf er 
infolge Schließung dieſer Schule nach der Schule Nr. 95 
verſetzt wurde. Als Lehrer war er ſtets beſtrebt, die 
Lücken ſeines Wiſſens auszufüllen und ſich in ſeinem 
Berufe zu vervollkommnen Nie verſäumte er es, die 
vom deutſchen Lehrervetein, deſſen Mitglied er ift, ver 
anſtalteten Pädagogiſchen Wochen zu beſuchen, galt es 
doch, die neuen Strömungen auf dem Gebiete der Er 
zlehungslehre kennen zu lernen. Trotz ſeines Alters 
beſuchte er auch die poloniſtiſchen Kurſe und wurde 
wegen ſeines Fleißes den jungen Kollegen als Beiſplel 
hingeſtellt. In der Schule ga er ſich durch ſein 
ruhiges Weſen und den liebevollen Umgang mit den 
Die Schule war ihm alles. Er lebte 
für die Schule. Mit der peinlichſten Gewiſſenhaftigkeit 
hat er ſtets fein Amt verſehen. Stets freundlich und 
beſcheiden in ſeinem Weſen hat er ſich die Freundſchaft 
und Anerkennung, Liebe und Achtung aller erworben. 
Seinen Mitarbeitern gegenüber war er fiets ein Freund 
und Berater. Nicht umſonſt haben ihm feine jetzigen 
Mitarbeiterinnen den Ehrennamen „Papa Krzywiec“ 
gegeben. Et war überhaupt ein Menſch von ſeltenen 
Tharaktereigenſchaften und hat ſich durch fein taktvolles 


Etblaſſend ſchrie Eickſtevt: — pdf ̃ ! ̃ DBA | Aes, AERE TEE Tg SW cd weiß, daß du 
darauf fanit, wie du meinen Tod "herbeiführen kannſt. 
Wage es nicht, mich zu berühren.“ 

„Ich werde mich nicht an dir vergreifen“, ſagte 
Sibylle tonlos, indem ſte ein paar Schritte zurüd wich. 
„Ich will dir nur ſagen, daß alle deine „Drohungen 
meinen Gatſchlaß nicht umſtimmen werben.“ 

„Wenn du mich verläßt, bin ich nicht mehr zum 
Sticlſchweigen verpflichtet. Biſt du auch entſchloſſen, 
deinen Vater zu opfern?“ 

„Wenn mein Vater von dem Haß wüßte, der 
zwiſchen uns aufgeſchoſſen iſt, fo wäre er wohl zu jedem 
Opfer bereit, das mich von dir erłójen könnte.“ 

„Wann gedenkſt du, mein Haus zu vetlaſſen?“ 

J. tzt, ſofort, an meiner Seite —“ 

Gtu hartes Lachen klang von Eickſtedts Lippen, 
als et, ſich umwendend, den aus dem Buſchwerk kom⸗ 
menden Wengler erblickte. „Wie auf dem Theater. 
Du kommſt aufs Stich wort. Aber mit dieſem Abgang 
iſt das e noch nicht aus.“ 

Wir wiſſen das, Joſef Eickſtedt.“ 

Wengler hatte ſich neben den Rollſtuhl geſtellt. 
Seine bebende Rechte ruhte auf der Lehne. Sein 
grauer Kopf war niederwärts gebeugt, fo daß Sibylle 
feine Augen nicht ſehen konnte. Plötzlich rutſchte feine 
Hand an der Lehne herab, ſchlaff hingen feine Arme 
in den Gelenken. Dann, ſich einen Rud gebend, reckte 
er den Kopf aus den Schultern und ſprach mit einer 
Stimme, der er Feſtigkelt zu geben verſuchte: „Du gibſt 
Sibylle a fret?“ 


in!“ 

„N Das dein letztes Wort?“ 

„Du weißt, daß ich unbengſam bin, Wengler. 
Nimm deine Tochter mit dir. Mag ſte die Dirne des 
Herrn von Raftorf werden.“ 

Sibylle umfaßte den wankenden Mann. Sie 
hatte Mühe, ihn zu führen. Seine Füße klebten am 
Boden. Auch ihre Knie zitterten; aber aufrechten Gan: 


Kindern aus. 


Nr. 121 


Auftreten das Vertrauen der Elternſchaft und auch der 
Behörde erworben. Möge es ihm vergönnt ſein, die 
ihm wohlverdiente Ruhe noch viele Jahre im Kreiſe 
ſeiner Familie zu genießen. 


Städtisches Theater. 
Gaftipiel von Joſef Węgrzyn. 
„Don juan Tenorio" 
Phantaftiſches Drama von Joſeph Zorilli. 

Alſo gut. Laſſen wir alles Soziale beifeite und 
bleiben ie beim Neinmenſchlichen. Warum denn auch 
nicht? In dem Reinmenſchlichen ihrer Werke beſteht 
der Ewigkeitswert eines Shaekeſpeare und anderer 
Titanen der Kunſt. Ob aber der Don Juan von 
Zorillt ſo ganz und gar menſchlich iſt, frei von Schlacken 
emer gewiſſen Epoche, frei von lediglich Hinzugedichtetem, 
wäre doch noch eine Frage. 

Das Stück Ipleit im 16. Jibthun dert, im Jahr⸗ 
hundert der Inqulfittonen und des Abſoluttsmus. Eine 
Zeit der äußerlichen 5.5 mmelet und innerer Verderbiheit. 
Und Don Juan von Zotilli ift das Kind der pitoi- 
legierten Kaſte jener Zeit. 

Der landläuſt ze Don Juan tft der leichtſinnige, 
gutmütige Frauenfühter, der Held des Salons. Der Don 
Juan von Zo rillt iſt ein intelligentes Raubtier. Der 
landläufige Don Juan erſticht feinen Gegner im Duell, 
nicht wollend, bedauernd, in der Selbſtwehr. Don 
Juan von Zorii tut es aus Trok. Liebe und Blut 
find nicht die Folgen feines Spiels, ſondern Folge feiner 
ritterlich mörderiſchen Eitelkeit, fie bilden fein fart bes 
jubeltes Heldentum. Aus die ſem Don Jaan einen 
Helden zu machen, konnte nur das Werk der paplſtiſchen 
Spanier ſein. Daher wird auch ſein Seelenheil gerettet 
durch die Liebe feiner Opfer. Das iſt bie Logit der 
frömmelnden Schöntuer. Dieſer Don Juan im modernen 
Repertoire könnte nur als ein Hinweis auf glücklich 
Uederwundenes Geltung haben. Don Juan von Zorik 
it eine Romantik, die des wirklich Großen und Schönen 
entbehrt. Die Großen unſerer Zeit hätten ihn anders 
geſchrieben. Shaw Hätte ihn der Lächerlichkeit preis ⸗ 
gegeben. Die ganz Modernen hätten beſtimmt in ihm 
einen der heutigen Großbourgeols erkannt, die für Geld 
Beinzeffinnen kaufen. Keineswegs aber hätten fie 
aus ihm einen Helden pak: der mit Gott unb 
Menſchen ausgeſöhnt ſtirbt. 

Den bedeutenden Schauſpleler Polens Joſef 
Wegrzyn hätten wir gerne in einem andern, 
einem guten Stück geſehen. Den Don Juan gab er 
fo wie wir ihn verstanden und geſchildert haben. rzad 
war bas Stüd eben nur durch das Spiel von Wear 
erträglich. Vor kurzem hatten wir Gelegenheit Mot 
zu höten. Zwiſchen dieſen Darſtellern tit ein Unters 


ſchied der Kanſtauffaſſung, der Kunſtrichtung. Der 


erſtete bietet die deutſche kultivierte Kenſt in höchſter 
Durchbüdung. Wegrzyn dagegen verfügt Über alle 
Mittel, die der tomaniſchen Kunſt und der flawiſchen, 
die iht nach gebildet ift, eigen find. Diefe Mittel finb 
Temperament und nochmals Tempzroment. Dazu kommt 
bet Wegrzyn eine ausgezeichnete Stimme, Ausdrucks ⸗ 
fähigkeit und Beweglichkeit. Gut gebalten hatten ſich 
neben Węgrzyn Lubienſka als Inez und Jak u⸗ 
binfka als Brigtda. Alle übrigen Rollen waren 
leider blaß ausgefallen. 

Die Dekorationen von Mackiewicz verdienen volles 
Lob, Er hat die altſpaniſchen Dekorationen nicht nur 
getreu und geschmackvoll, ſondern auch dem vorhandenen 
Raum ſehr glücklich angepaßt. Imk. 


ges, mit trotzig in den Naden geworfenem Kopf, gin 
fie über ben Ries dem Haufe zu. pf, ging 


Sibylle hatte 5 wieder in ihren Mädchenzimmern 
eingetichtet. Ihrem Briefe an Raftorf hatte fie einen 
telephoniſchen Anruf folgen laſſen. Gegen ihr Erwar⸗ 
ten, hatte fie ihn in feiner Wohnung etreſcht. Ihren 
Brief hatte er noch nicht erhalten. Sie berichtete ihm 
von dem Votgefallenen und bat ibn, zu ihrem Vater 
zu kommen. Wengler wollte den Mann, den Sibylle 
liebte, kennenlernen. 

Als Raſtorf kam, empfing Sibylle ihn in ihrem 
Zimmer. Jubelnd ſchloß er fie in feine Arme, Wollte 
nichts willen, als nur das eine. daß fte aus dieſer 
verhaßten Ehe geflohen. Erſt als ſie mit dem Vater 
zuſammenſaßen, horchte er auf die Worte des alten 
Herrn. Und Zorn überkam ihn. 

„Soll denn ſeine Tyrannei niemals ein Ende 
nehmen?“ brauſte ex auf. 

„Alles hat einmal ein Ende, mein lieber Sohn, 
und glauben Sie mir: auch der Bosheit dieſes Mannes 
ſind bp zy gesetzt.“ 

Als Raſtorf am ſpäten Abend Sihylie zum Ab⸗ 
ſchted in die Arme nahm, ſah er, daß ihre Augen voll 
Tränen ſtanden. 

„Liebling, du weinſt?“ 

Si an ihn ſchmiegend, flüfterie fie, indem bie 
Tränen ihren Augen entſtrömten: „Mir if [o bange, 
Dieter, ich weiß nicht, was der Bater vor hat —“ 

„Sei mutig, mein Her 

„Ich will es ſein; aber ich fühle, wie die Furcht 
mich Überfällt. Eickſtedts Rame wird nicht auf ſich 
warten laſſen. Entweder Vater läßt ſich verhaften — 
oder, Dieter, wenn er morgen vielleſcht [fon —“ 

Schluchzend hing ſie ſich an ſeinen Hals. Leicht 
ſtrich er über ihr ſchönes, roſtrotes Haar. 

(Fortſetzung folgt.) 


60000 Frauen fallen dem Geſetz zum Opfer. 


Der $ 218 und ſeine kataſtrophalen Auswirkungen. 


Auf Grund einer Umfrage, die er bei Kranbenkaſſen und Frauen⸗ 
zliniken machte, hat Geheimrat Hansberg, Dortmund, errechnet, daß 
in Deutſchland jährlich etwa eine Million Abtreibungen vorgenom⸗ 
men werden, bei denen die meiſten Eingriffe nicht von ärztlicher 

é erfolgen und nicht zu denen zu rechnen find, die das Geſetz 
austahmsweiſe erlaubt, das an und für ſich die Unterbrechung der 
Schwangerſchaft verbietet. i 

Da die Aerzte häufig erſt daun zu Rate gezogen werden, wenn 
von privater Seite oder von einer weiſen Frau ſchon etwas unter⸗ 
nommen wurde und fehlging, iſt es nicht immer möglich, die 
Patientin zu retten. Ein ziemlich hoher Prozentſatz verläuft N 00 
kSdlich weh dem Durch chart det Wijte Geteónet, ebe 
bicie Zahl auf ſochs bis Heben Prozent. d. h. alſo, 


daß 60000 bis 70000 Frauen zugrunde gehen, weil ihnen 
das Geſetz verwehrt, rechtzeiti ärztliche Hilfe in Anſpruch 
zu nehmen. 


Wenn ſich manche Aerzte, trotz des Verbotes, deſſen Uebertretung 
Zuchthausſtraſe nach ſich zieht, doch dazu entſchließen, n emt- 
ſprechende Zahlung Eingriffe vorzunehmen, fo ſcheut ſich doch ein 
großer Teil davor, aus Furcht, vor ein Ehrengericht oder gar vor 
den Stagtsanwalt gezogen zu werden. Es find Fälle bekannt, wo 
nach dem Geſetz die Aerzte vorausſichtlich eine Handhabe gehabt 
hätten (die Eingriffe des Erlaubten find dehnbar), aber davon af: 
iahen, weil ſie nicht ſicher waren, ohne Beſtrafung oder zumindeſt 
ohne peinliches kp Ba davonzukommen. 

In öffentlichen Kliniken wagt man erſt t nicht, einen Gin- 
griff zu unternehmen, wenn es nicht der Geſundheitszuſtand der 
Schwangeren unbedingt erfordert. Ein bekannter Berliner Frauen: 
arzt hat ſogar die Behauptung aufgeſtellt, daß 


4 _ viele Aerzte lieber einen Menſchen Schmerzen unnötig er: 

leiden laſſen, als gegen den agraphen 218 verſtoßen. 
Es dürfte noch in Erinnerung ſein, daß vor wenigen Wochen ein 
aehrjäheiges Mädchen, das von feinem Stiefvater vergewaltigt war, 
ſich in ſeiner Verzweiflung aus dem Fenſter ſtürzte, da die Aerzte 
keinen Eingriff wagten. Und noch immer find dir Aerzte gezu en, 
Kinder von Epileptitern, Kokainkſten, Syphilittkern und komien 
Schwererkrankten zur Welt kommen zu laſſen, weil es der Buch⸗ 
ſtabe des Geſetzes jo will. 

Die Zahlen beweiſen, daß ſich breite freie des Volles nicht 
um den Paragraphen kümmern, und man wird an eine Aeußerung 
Franz bon Qta erinnert, der heute noch als Nompetenz in Rechts 


Der Hausfrau ſoll es leichter gemacht werden. 


Eine Reihe Ausſtellungen bringt viel Nützliches. 


Dieſes Jahr verſpricht beſonders reich an anregenden 
Ausſtellungen für die Hausfrau zu werden. Der Reigen 
wird am 17. April eröffnet durch die Ausſtellung „Die neue 
Küche“ in den Vereinigten Staatlichen Kunſtſchulen in 
Berlin⸗ Charlottenburg. Sie wird mit öffentlicher Unter⸗ 
ſtützung von der Architektenvereinigung „Der Ring“ ver: 
unftaltet, und fie bezweckt, über die Größe und Anordnung 
den Küchen und über deren Einrichtung eine gewiſſe Ber- 
ſtündigung herbeizuführen und zu einer Typiſierung dieſer 
Aulagen zu kommen. Es joll die Anlage einer vorbildlichen 
Betriebskliche ermittelt werden. Die Ausſtellung beſchränkt 
ih auf die ſtädtiſche Mittelſtandsküche in der Stockwerks⸗ 
wohnung im Einzelhouſe der Kleinſiedlung. Die Küchen 
werden mit einer Anzalfl kleinerer und größerer Ein- 
b e a ea ausgeſtattet ſein, die beſonders vorteil: 
Haft un 


zum größten Teile noch ſehr wenig bekannt 


ſind. Hierbei kommt es weniger darauf an, eine völlig 
betriebsfertige Einrichtung zu zeigen, als die Aufmerkſam⸗ 
keit der Hausfrauen auf ſolch neues Koch⸗ und Reinigungs⸗ 
gerüt zu lenken, das vor einer ſtrengen Wertausleſe be⸗ 
ſtehen kann. Bi 

Am 5. Mat folgt die Ausſtellung „Die Ernährung“ in 
den Rieſenhallen am Kaiſerdamm in Charlottenburg, die 
‚veranftaltet wird von dem Meſſe⸗ und Fremdenverkehrs⸗ 
amte der Stadt Berlin in Gemeinſchaft mit dem deutſchen 
Hygiene⸗Muſeum in Dresden, In 4 Hauptabteilungen — 
1. Grundlagen der Ernährung, 2. Nahrungsmittel, Nah⸗ 
zungsmitteltechnik, Nahrungsmittelinduſtrie, 3. Die Gre 
nährung im praktiſchen Leben, 4. Erziehung, Unterricht und 
Literatur — Sollen Kenntniſſe verbreitet werden über eine 


geſunde, zweckmäßige und wirtſchaftliche Ernährungsweiſe 


auf Grund moderner wiſſenſchaſtlicher Forſchungsergebniſſe 
Für den 25. Mai ift die Eröffnung der Münchener Aus- 
ſtellung „Heim und Technik“ geplant. Sie will nicht nur 
die Nutzbarmachung der modernen Technik für den Haus⸗ 
Halt fördern, ſondern auch Aufklärung über die durch wiſſen⸗ 
ſchaftliche Forſchung und praktiſche Erfahrungen gewonnenen 
Hilſen für die Haushaltsführung bieten. Die Tatſache, daß 
Frau Dr. Erna Meyer, die Verfaſſerin des wertvollen 
Buches „Der neue Haushalt“, an verantwortlicher Stelle 
mitarbeitet, gibt eine Gewähr dafür, daß die ſozialen Ge⸗ 
ſichtspunkte nicht zu kurz kommen werden. A 

Es ift nämlich heute ſchon ſehr leicht, eifie alle Haus⸗ 


frauenherzen begeiſternde Schau techniſch fortſchrittlicher 
Erleichterungen zu zeigen. Aber was nützt die Kenntnis 
won Staubjaugern, 


N 


fragen gilt. Lift bemerkte feinergeit, als es um den $ 1% ging, daß 
ein Geſetz, das ſie nicht durchzuführen vermag und nur von einem 
Prozent der Bevölkerung nicht beachtet wird, ſeine Exiſtenzberechti⸗ 
gung verloren hat. Dasfelbe läßt ſich auch hinſichtlich des § 218 
n. Wie ſehr ſich das Volk damit beſchäfligt, geht daraus hervor, 
von 14000 Fragen, die beim Inſtitut für Sexualforſchung 
einfiefen, fiń zweitauſend damit befaßten, wie man die Empfängnis 

verhüten könnte. 

Beſonders jind es die är meren Kreiſe, 


denen dieſes Thema naheliegt, da ſte die für Eingriſſe geforderten 
hohen Arztkoſten nicht immer gufzubringen vermögen, abgeſehen 
davon, daß ihnen micht immer die Adreſſen derjenigen bekannt find, 
die eine ſolche Operation vornehmen. 

Nach einer in Oeſterreich aufgeſtellten Statiſttt waren von den 
Frauen, die wegen Aborts verurteilt wurden, 92 Prozent völlig 
mittellos, während 7 Prozent nur ein geringes Vermögen beſaßen 
und nur ein Prozent wohlhabend war. Oft ſind die von den weiſen 
Frauen verlangten Honorars von dreißig bis fünfzig Mark nicht 
g en und man greift zu Mitteln, die nur allzu häufig zu 

auchfellentzündung oder Verblutung führen. 

Wie Geheimrat Hansberg feititellte, haben fait zwei Drittel aller 
gatientinnen mit Unfruchtbarkeit und ſtändigen ſchweren Geſund⸗ 

eitsſtörungen dafür zu büßen, daß das Geſetz ihnen den Gang zum 
Arzt verwehrt. Es tt zwar nicht immer gejagt, daß der Arzt die 
Kranke völlig heilt, weil vielen Medizinern natürlich die erforder⸗ 
liche techniſche Uebung in den Operationsmaßnahmen fehlt, doch iſt 
der Prozentſatz ee tödlich verlaufenen Fälle ein kaum ſpür⸗ 
barer. Eine Rundfrage, die mam bei den weniger bemittelten 
Schichten angeſtellt hat und die ſich vorläufig auf Berlin beſchränkte, 
hat ergeben, daß ungefähr in jeder dritten iner Arbeiterfamilie 
Abwehrmittel in Gebrauch find die an hygieniſcher Sauberkeit alles 
zu wünſchen übrig laſſen. Man benutzt Gegenſtände, die Jahr⸗ 
zehnte im Befig der Familien font und auf Schränken und ähnlichen 
unfauberen Orten zu lagern pflegen! 


Welch Naubbau ax der Volksgefundheit wird hierdurch getrieben! 


Noch eins Zahl gibt zu denken Anlaß: die Augſt, die ſchweren 
Folgen eines autzerehelichen Verkehrs tragen zu müſſen, zu denen 
das Geſetz dadurch verpflichtet, daß es einen Eingriff verbietet, falls 
eine Empfängnis ſtattfindet, treibt viele Männer zu Straßen⸗ 
mädchen; die Folge tft, daß vo nden Männern über fünfzig Jahren 
über die Hälfte geſchlechtskrauf iit oder war. 


a 


mehr der großen Maſſe der geplagten Hausfrauen? 
iſt nur 
mit ganz billigen oder völlig koſtenloſen Hilfen 


gedient. In dieſem Lichte geſehen, verdient die geplante 
Abteilung über die hygieniſchen Forderungen im Haug- 
frauenberuf beſondere Beachtung. 

Die ungeheure Belaſtung der unbemittelten Hausfrau 
und Mutter macht es heute dringender denn je notwendig, 
daß ſie auf ihre größtmögliche körperliche Schonung bedacht 
iſt, z. B. nichts im Stehen arbeitet, was ebenſo gut im 
Sitzen geleiſtet werden kann. Es ift falſch, daß die meiſten 
Hausfrauen aus einer veralteten Einſtellung heraus auf 
dergleichen keinen Wert legen, und es iit erfreulich. daß die 
Veranſtalter von „Heim und Technik“ ihre Aufgaben ſo weit 
faſſen, daß ſie auch eindrucksvolle Darſtellungen über den 
Kräfteverbrauch der Hausfrau einbeziehen. j 

Die Hausfrau wird auf diefen Ausſtellungen mancherlei 
grundſätzliche Antwort und mauchen kleinen, wertvollen 
Trick für die Löſung der Frage erhalten, die ſie beſchwert: 
„Was muß ich beachten, um meinen Haushalt fo wirtſchaftlich 
wie möglich zu führen?“ 


Ihnen 


$ 


Die Sdjinfeit jol ten Geffäft fein. 
Sonderbare Konkurrenzkümpfe in Amerika. 


Ein Königsthron iſt ins Wanken gekommen in der 
amerikaniſchen Republik. Es kann leicht ſein, daß der jetzt 
regierenden „Miß Amerieg“ die Krone vom Kopf fällt, und 
daß keine Nachfolgerin, überhaupt keine Schönheitskönigin 
mehr in den Staaten gewählt wird. 

Die revolutionäre Bewegung ſetzte ganz plötzlich ein 
und nicht einmal im Herzen des Landes, ſondern an der 
Peripherie; wie ſo oft in der Geſchichte. In Atlantie City 
platzte die erſte Bombe, als amtlich eine Verlautbarung 
gegen jede Art von Schönheits konkurrenz erfolgte. Be- 
gründet wurde der Proteſt, kurz geſprochen, beiläufig ſo: 
daß es ſich lediglich um business (Geſchäft) handle, 


um Reklame und perſönliche Vorteile 


und nicht darum, tatſächlich eine würdige Vertreterin 
amerikaniſchen Frauentums zu ehren. Dann griff Neuyork 
das Schlagwort gleich auf, und die Sprache, die die Zeitungen 
rer gegen die gekrönte Schönheit führen, iſt heftig und 
ränkend. 


— V — nn 


Die pikanten Badekoſtüme mit den kurzen Höschen 
werden ausgeſpielt, der Aufzug nämlich, in dem die Stare 
didatinnen zur Wahl ſchreiten. Als ob weniger Bekleiduns 
denkbar wäre, als mau am vornehmen Badeſtrand jederzeit 
zu ſehen bekommt. Weiter heißt es, daß die Schönheit quf- 
höre, ſowie ſie aus ſich ein Geſchäft mache. Das klingt gut, 
iſt aber nicht ganz amerikaniſch gedacht. Denn was würde 
man in Amerika zu jemand jagen, der eine ihm gewordene 
Gabe nicht nütze? 

Ein Blatt glaubt, daß mit der augenblicklichen 


Aktion gegen das Schönheitsgeſchäft 


jo etwas wie ein Meilenſtein erreicht fei auf dem Wege 
zu einer anderen Mentalität. Und man horcht auf, meint, 
daß nun ein mutiges Wort kommen würde gegen die grau⸗ 
iame Kommerzialiſterung von Menſchen wie Dingen. Tate 
ſächlich jedoch iſt aus dem gegebenen Anlaß nur von „Lock⸗ 
mitteln um jeden Preis“ die Rede, alſo von der ſchmutzigen 
Konkurrenz im Geldmachen. Geſchäft bleibt Geſchäft. 


Mütter, die ſich und ihre Kinder töten. 


Zwei Gerichtsurteile. 


„Familientragödie“ — „Mutter mit Kindern in den Tos 
gegangen“ — „Geöffnete Gashähne“ — und wie alle diefe 
Schlagzeilen in dieſer ſtändigen Rubrik der Großſtadtpreſſe 
noch heißen mögen. Die unſelige Tat bildet das Schlußglied 
einer unheimlichen Kette von Demütigungen, Zweifeln, 
Hoffnungen, Enttäuſchungen, Qualen. Oft genügt ein ge⸗ 
ringfügiger Anlaß, um die Schule der Seelennot zum Ueber⸗ 
laufen zu bringen. Urteilt man bloß nach dieſem Anlaß, io 
en die Urſache zur Tat nur allzu nichtig. In Wirklich⸗ 
keit liegt fie ſtets tiefer. 

Nichtig erſchien der Anlaß zum Selbſtmord in den beiden 
Fällen, die faſt È 


zu gleicher Zeit ihre gerichtliche Löſung 


fanden — in London und Paris. Junge Mütter hatten 
verſucht, gemeinſam mit ihren kleinen Kindern aus dem 
Leben zu ſcheiden. Hier wie dort wurden ſie im letzten 
Augenblick gerettet. Beide mußten vor Gericht erſcheinen: 
die in London wegen verſuchten Mordes an ihrem Kinde 
und wegen verſuchten Selbſtmordes — Selbſtmord iſt in 
England noch ſtraſbar; die in Paris wegen leichter Körper⸗ 
verletzung an ihrem Kinde. 

Ju Paris. Vor der 16. Strafkammer des Korreftiond« 
tribunals am Poltzeipräſidium ſteht eine Neunzehnjährige, 
faſt noch ein Kind. Im Dezember ſahen Vorübergehende 
eine junge Frau ſich in den Kanal St. Martin ſtürzen. Be⸗ 
herzte Leute zogen fie aus dem Waſſer und riefen nach vit- 
ler Mühe ſie ins Leben zurück — mit ihr auch ihr 15 Monate 
altes Kind, das ſie mit einer Schnur an ihren Körper ge⸗ 
bunden hatte. Als die Mutter ihre Augen aufſchlug, waren 
ihre erſten Worte: 


„Wir haben kein Gltick!“ 


Nun ſteht fie mit niedergeſchlagenen Augen vor ihren 
Richter. Sie fürchtet, daß man ihr das Kind nehmen würde, 
um deſſentwillen ſie mit in den Tod gehen wollte. Da man 
ihr nun das Leben zurückgegeben hat — will ſie allein um 
des Kindes willen weiterleben. Das Gericht kann aber 
laut Geſetz das Kind ihrer mütterlichen Fürſorge entziehen. 
Und der Mann bittet darum: „Wegen einer Bagatelle wollte 
ſie aus dem Leben ſcheiden. Ich hatte in der Wäſche des 
Kindes Schminke und Hautkrem verſteckt gefunden. Des- 
halb gab ich ihr ein paar Ohrſeigen.“ 

Hat aber die junge Mutter etwa wegen dieſer Obrfeigeit 
ſich das Leben nehmen wollen? Nein! Die Nachbarinnen 
haben ſie öfter ſchreien hören, und man wußte, daß die 
Frau mehr als einmal von dem Manne geſchlagen worden 
war. „Ja, ſie hatte ſich bereits einmal vergiften wollen,“ 
ſagt der Mann. Es ſchien, als bedauerte er, daß es ihr nicht 
gelungen war. 

Das Gericht folgt nicht dem Staatsanwalt. Es entzieht 
nicht das Kind der mütterlichen Fürſorge. Das Urteil 
lautet zwar auf ein Ar Gefängnis. Die Strafe wird aber 
ausgeſetzt. Pariſer Geſchworene hätten die junge Mutter 
von der Anklage, ihrem Kinde eine leichte Körperverletzung 
zugefügt zu haben, 


ohne Bedenken freigeſprochen. 


In London. Vor den Geſchworenen ſteht die 24 jährige. 
Ruth Jones. Sie hatte eines Nachts die Gashähne geöff⸗ 
net. Plötzlich kam es aber wie eine Erleuchtung über ſie. 
Selbſterhaltungstrieb und Mutterinſtinkte bäumten fiH auf 
Sie ſchleppte ſich mühſelig zum Fenſter, ließ das Gas ins 
Freie entſtrömen und hatte noch Kraft genug, die Gashähne 
zu ſchließen. 

Und der Anlaß zu dieſem Selbſtmordverſuch und Kindes⸗ 
mord? Man wäre geneigt zu lachen, wenn aus der Sache 
nicht der tiefe Ernſt des Lebens hervorſchaute. Der Mann, 
fanatiſcher Vegetarier, forderte von der Frau, daß ſie nicht 
nur ſich ſelbſt, ſondern auch das Kind vegetariſch ernähre — 
dieſes ſchwache, elende Wurm, von dem der Arzt geſagt 
hatte, daß es ſterben müßte, wenn es nicht genügend ernährt 
würde. Sie bat den Mann, er möge doch für das Kind eine 
Ausnahme machen. Sie ſteckte dieſem heimlich den einen 
oder anderen Biſſen zu. Wurde ſie aber dabei ertappt, ſo 
gab es böſe Szenen. 7 


Die Mutter war voll Angi um ihr Kind. & 


plagten fie, Und 


n 


in kultureller und wirtſchaftlicher Bes 
ziehung kann nur von einer Zeitung 
vertreten werden, die ſich als alleinige 
Aufgabe den Schutz der Intereſſen des werktätigen F = 

Deutjchen Bolles gemacht har. Darum leje und Lod er Volks eitun 17 ! 
verbreite das Blatt des werktätigen Volkes, die | 24 h e 
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als ihr Maun jie eines Tages wieder ertappte, wie fie dem 
Kinde Verbotenes zuſteckte, gab es eine erneute Auseinan⸗ 
derſetzung. Nachts öffnete fie dann die Gashähne 

Das Gericht ſprach die Angeklagte frei. Der Mann ver⸗ 
ſprach aber, Frau und Kind nicht mehr mit ſeinem Fanatis⸗ 
mus zu verfolgen. 

Ein nichtiger Anlaß, ein fait lächerlicher Anlaß zum 
Selhitmord, eine Groteske wäre man geneigt zu jagen, und 
doch hätte es eine Tragödie werden können. 

So iſt eben das Leben. 

: Wieviele Selb worde geſchehen aber aus ſolchen nich⸗ 
ligen Anläſſen, hinter denen tiefere Gründe liegen. Ein zu⸗ 
fälliges Dazwiſchentreten eines Dritten — Eltern und Kin⸗ 
der wären gerettet. L. R. 


Die Koſten des Familienhaushualts. 


Im April 1925 war auf der Internationalen Konferenz 
der Arbeitsſtatiſtiker beſchloſſen worden, durch eine Erhe⸗ 
bung der Haushaltungsrechnungen Material zur Beurtei⸗ 
lung der Lebenshaltung der Bevölkerung zu gewinnen. In 
Deutſchland wurden in 55 Städten insgeſamt etwa 3000 
Haushaltungsbücher an Familien verteilt, in denen während 
eines Jahres alle Einnahmen und Ausgaben zu buchen ſind. 
Zum Teil mit Hilfe der Berufsorganiſationen hat man Ge» 
balts⸗ und Lohnempfänger möglichſt typijher Art heraus⸗ 
arſucht. Prämien geben einen Anreiz zu guter Durchfüh⸗ 
rung der Buchungen, die ſpäter im Statiſtiſchen Reichsamt 
ausgewertet werden. Die Frauen, denen naturgemäß die 
weſentliche Arbeit bei den Buchungen zufällt, ſind jo an 
einem Werke von ſozialer Bedeutung beteiligt. Es wird 
dadurch möglich werden, genaue Zahlen über die Verände⸗ 
rungen in der Lebenshaltung ſeit der Erhebung von 1907 
und zuverläſſigere Grundlagen für die Berechnung des Le⸗ 
bensmittelindex als die heute vorhandenen zu erhalten. 


Die berühmteſte Fenn., 


Eine Umfrage einer Pariſer Zeitung. 


Der Pariſer Quotidien” hat eine Abſtimmung unter 
ſeinen Leſern veranſtaltet, wer die berühmteſte Frau ift. 
Das Ergebnis iſt dabei um ſo intereſſanter, als der „Quo⸗ 
tidtien“, obgleich er immer weiter nach rechts gerückt fit, 
immer noch ein demokratiſches Blatt ift, das beſonders auch 
von Arbeitern geleſen wird. 

Die Abſtimmung erfolgte in der Weiſe, daß der „Quo⸗ 
tidien“ eine Lifte von Frauen veröffentlichte, von denen 
eine für die berühmteſte erklärt werden mußte. 


Es waren 10 Perſönlichkeiten, 


lebende und tote, die benannt wurden, und man wird gleich 
ſehen, daß das Feld ihrer Betätigung ſehr verſchieden ift. 

Weitaus die meiſten Stimmen, nämlich 98086, hat Frau 
Curie, die Entdeckerin des Radiums, erhalten. Es ſolgt die 
atoke Tragödin Sarah Bernhardt, die anch nach ihrem 
Tode noch unvergeſſen it. An dritter Stelle ſteht merk 
würdigerweiſe Miß Cavell, die engliſche Spionii, die von 
den Deutſchen während des Krieges in Belgien erſchoſſen 
wurde; offenbar ſehen die Leſer des „Quotidien“ ſie als 
eine Adoptivtochter Frankreichs an. Die vierte iſt die 
Schriftſtellerin George Sand, die den meiſten Abſtimmenden 
wohl weniger durch ihre verſchollenen Romane als durch 
ihre Liebe zu Alfred de Muſſet bekannt it- Die fünfte iſt 
die Generalin der Hellsarmee Booth, die ebenfalls keine 
Franzöſin iſt. 61618 Stimmen hat dann Louiſe Michel, eine 
der Heldinnen der Kommune von 1871, erhalten. Es folgen 
die Schriftſtellerin Komteſſe de Noailles, die Pazifiſtin Sé- 
verine, die Tennisſpielerin Suzanne Leuglen und zum 
Schluß Frau von Staël, die zwar vor der George Sand 
gelebt Hat, deren Bücher aber immer noch lesbarer find, Sie 
hat nur 27 418 Stimmen bekommen, kaum weniger als Su- 
zonne Leuglen. 


Auffallend it, daß 
die Hälfte dieſer Berühmtheiten am Leben it, 

nämlich Frau Curie, die mit Recht au eriter Stelle ſteht, 
die „Generalin“ Booth, Frau von Noailles, Frau Séverine 
und Fräulein Lenglen. Auch jouit kann man über die Auz- 
wahl und den Raug der Frauen ſicher verſchiedener Prei- 
nung ſein, obgleich die Tatſache, daß ſie faſt alle Frau⸗ 
zöſinnen find, ja leicht erklärlich iit. 

Aber Volkes Stimme, Gottes Stimme, Es wäre nun 
intereſſaut zu erfahren, wie eine ſolche Abſtimmung in 
Deutſchland ausfallen würde. Sicher würde Roſa Luxem⸗ 


beſonders anzog, war, daß man mit ihr wie mit einem 
Manne reden konnte.“ Auch dieje piychologiich feinen Bes 
merkungen bilden einen beachtenswerten Beitrag zur 
Frauenfrage, den alle beherzigen ſollten, die unter Berufung 
auf „weibliche Eigenart“ die Rechte und Wirkungsmöglich⸗ 
keiten der Frauen einſchränken möchten. i 

e Sous BEE * 


Jeder Ehefran — uur ein Ehemann! 


Die Vielmännerei der tibetaniſchen Franen. — Der Auf⸗ 
ſtand der Ehemänner. 


In Tibet iſt ein ſeltſamer Aufſtand ausgebrochen: die tibe⸗ 
taniſchen Ehemänner empören ſich gegen die e 
der tibetaniſchen Frauen, die fünf bis ſechs Ehemänner 
nehmen, die ihnen zu gehorchen und die ſich ihrem Willen 
zu unterwerfen haben. Die Frau iſt der Haushaltungsvor⸗ 
ſtand, die Männer müſſen ſich abſchuften und alle Arbeit 
tun; die Frau läßt ſich verwöhnen und führt ein Leben wie 
Gott in Frankreich. = 

In der Hauptſtadt Tibets nun haben ſich, wie eine Pariſer⸗ 


Zeitung berichtet, die Männer zuſammengetan, um dieſe Zu- 


ſtände abzuſchaffen. Der tibetaniihe Kaufmann Amudi, der 
oft Reiſen in andere Länder zu machen, und der dort ge⸗ 
ſehen hat, wie anders die Männer in dieſen Ländern geſtellt 


find, bat die Aufruhrſanfare in die tibetaniſche Hauptſtadt ge⸗ 


tragen, und der Aufſtand hat ſich von hier aus im ganzen 
Lande ausgebreitet. Der Verband der unabhängigen 
Männer, der unter Amudis Führung gebildet worden tt, 
hielt Verſammlungen ab und veranſtaltete große Straßen⸗ 
demonſtrationen unter der Deviſe: „Nieder mit der Herr⸗ 


A 


ſchaft der Ehefrauen!“ — „Nieder mit der Bielmänmereit” — 


„Jeder Ehefrau — nur ein Mann!“ 


Der Verband hat dem Dalai-Lama, dem ungekrönten 
Beherrſcher Tibets, eine Petition überreicht, in der gefordert 
wird, daß ſich die tibetaniſchen Ehefrauen, wie in anderen 
Ländern, mit einem Ehegatten zu begnügen hätten. Es fet 
ein unwürdiger Zuſtand, daß die Ehemänner Tag und Nacht 
arbeiten und das verdiente Geld dann den Frauen abliejer 
müßten; nur wenige Pfennige dürften die Männer als Ta⸗ 
ſchengeld behalten. All dies müßte gründlich geändert wer⸗ 
den, ebenſo das Geſetz, daß die Männer nach dem Tode ihrer 
Frauen ewig Witwer bleiben müßten. Weiter verlangen die 
Männer, daß jie ſich ſcheiden [afen können, wenn ihnen ihre 
Frauen nicht mehr paßten. : 

Bom Dalai-Lama iſt dabei die Petition gemeinſam mit 
den tibetaniſchen Gemeindeälteſten zu prüfen und zu be⸗ 


A > 2 1 r p ó i 
burg genannt werden. Erit recht ſedoch würden wahrſchein⸗ ee age ie bekennen . 
lich einige Filmſchauſpielerinnen aufmarſchteren, die in | männer recht haben oder nicht. St. R 
Frankreich, wie man ſieht, nicht gerade hoch in der Gunſt - * CZA 


der Oeffentlichkeit jtehen. 


Die Frau iſt dem Manne gleichwertig! 
Selbſt Bernard Shaw iſt dieſer Meinung. 

Der engliſche Dichter Bernard Shaw erklärte kürzlich in 
einer Vorleſung, er verdanke die beſonders tiefen Eindrücke, 
die von ſeinen vielbewunderten Franengeſtalten in feinen 
Dramen hervorgerufen werden, dem Umſtande, daß er von 
vornherein von der Annahme ausgegangen ſei, „daß eine 
Frau gerade jo ijt wie der Mann“. Zur Beſtätigung der 
Richtigkeit ſeiner Darſtellung von Frauen führte er noch 
eine Stelle aus einem neuen Roman von Arnold Bennett 
au, in der es von einem Manne heißt: „Was ihn bei Harriet 


Leſt und verbreitet die 
„Lodzer Volkszeitung“! 
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Mäntel und Koſtüme für das Frühjahr. 


Im Frühfahr ſtehen Mantel und Koſtüm gleichberechtigt gegen⸗ 


über, obgleich man aus praktiſchen Gründen mehr den Mantel 
ſehen wird. In großer Vielſeitigleit prüſentieren ſich uns die 
reizenditen Modeſchöpfungen. 

Was der Straßenmode die Eleganz gibt, find die ſchönen ge 
ſchmeidigen Stoffe in Verbindung mit einem guten Schmitt und 
einwandfreier Verarbeitung. Die zur Verffigung ſtehenden Stoffe 
find ebenſo zahlreich wie die Schuittformen. Am beliebteſten find 
Kaſha, der Modeliebling, Gabardin, Rips, ein leichtes Tuch für 
praktiſche Zwecke, fein gemuſterten Tweed oder genoppler Wollſtoff. 
An Farben bevorzugt die Mode alle hellen Töne; hauptſächlich 
wird man die ſandfarbenen und grauen Schattierungen jeden, hier 
und da natürlich auch die Verarbeitung von braunem, ſchwarzem 
oder blauem Material. 


Ats beſonders modiſch gelten die Koſtüme aus zweierlei Stoff, 
einem dunkleren für die Jacke, einem hellen für den Rock; beliebt 
ijt auch die Kombination von einſarbigem und kartertem Woll 
Sal. Die Röcke ſind gerade geſchnitten, mit Faltengruppen oder einer 
einſeitigen Faltenpartie verſehen. Die Jacken find alle mehr oder 
weniger eue wodurch die Koſtüme einen ungemein jugendlichen 
und flotten Charakter erhalten. Der ſchlante Reverskragen tit faft 


„m allen Jacken zu ſehen. 


An Mänteln it der breite, gerade Kragen, der auch hochge⸗ 
ſchloſſen getragen werden kann, jehr praltiſch Die Mantelformen 
find gerade, oft durch Faltengruppen erweitert, Bieſen, Blenden 
oder an einfarbigen Mänteln karierter Beſatz ergeben die Ause 
ſtattung. — Zu allen Modellen find Lyon⸗Schnittmuſter erhältlich. 
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3 4110. Uebergangsmantel aus 
bräunlichem Diagonal Wollſtoff, 
Seitlich find unterhalb der Naht⸗ 
teilungen Garniturteile gugebracht, 
bie bohl aufgenähte Tollfalten vor⸗ 
wuſchen. An Revers und Aermeln 
Bielerverzierung, Am Rücken in 
Einſchnitten befestigter Gürtel. 
uon Schnitt für Größe 42, 44. 
46 und 48 erhältlich. Preis 95 Pf. 
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ichen und ſchlankem 9 
Dazu ſchmuckloſer enger Nock. 
Lnon⸗Schnitt in Seike 42, 44, 46 


nd 48 erhältlich. Breis 95 Pf. 


J 3857. Tailleurkoſtüm 
aus kleinkaxfertem Reit 


te A 2 

decken die Eingriffe der Taſch 

Kuopfbeſatz an den A 

von Schutt für Größe 44 und 
46 erhältſich. Preis 95 Pf. 


J 4149. Uebergangsmantel aus 
hellem Bolleips mit eiſektvoller 
Biefenftepperei. Die Borderteile 
werden durch nork und Schlinge 
zuſammengebalten. Aufſchläge bes 
grenzen die Aexmel. Kaninbeſatz 
am Kragen. Lunon⸗Schnitt für 
Größe 42, 44, 46 und 45 erhältlich. 
Preis 9 Pf. 


J 4231. Frühjahrgmantel aus erd⸗ 
beerfarbenem Kaſha mit tarierter 
Bekleidung und dazu pajiendem 
Aermelbęſa. Beachtenswert find 
die ſeitlichen Parniturteile, die 
Taſchen bilden. Am Gürtel Schugl⸗ 
ſeuſchluß. Lvon⸗Schuftt für (Größe 
42, 44. 46 48 


erhältlich. 
Preis Pf, 


und 
95 


J 4496. Praktiſches Softin aus 
modefarbenem, braun farierient 
Wollſtoff mit gerader € 
dyp Ar oer ene i aufs 
weit. Außerdem ſchr 1 990 ttene 
Blendenperzierung. Am Rock fett- 

b Falten. Fron ⸗ Schnitt für 
Größe 42, 44, 46 und 48 erhältlich. 

Preis 98 Pf. 
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Lieber Leſer 


denke ſtets daran, daß jeder neugeworbene 
Abonnent dazu beiträgt, die „Lodzer Volkszei⸗ 
tung“ auszubauen, was doch dein Wunſch ift. 


Darum wirb! 
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Das Problem des Naumſchiſſes 


Die Berinde mit dem Raketen wagen. — Vor bedeutſamen 
Umwälzungen. 


Die Firma Abam Opel in Rüſſelsbeim hat der 
Oeffentlichkeit einen Verſuch vorgeführt, der unſerer Technik 
ungeahnte Möglichkeiten eröffnet. Es handelt ſich um die 
Auswertung des ſogenannten Raketenprinzips, um das ſich 
Max Ballier und der Techniker Sander ſeit langem bes 
mühen. Die letzten Beſtrebungen gehen dahin. mit Hilfe 
des Rakete nprinzips ein Luftſchiff zu konſtruieren, das den 
Transozeanverkehr durch Eroberung des luftleeren Raums 
möglich machen jol, Die Firma Opel beſchränkt ſich vot- 
läufig auf 

die Konſtruktion eines neuen Reunwagens. 


Dieſer Wagen weiſt keinen Motor auf. ſondern birgt unter 
der Motorhaube einen Akkumulator und eine anſcheinend 
recht einfache elektriſche Zündvorrichtung. Aus der Rück⸗ 
wand des Wagens ragen in vier horizontalen Reihen zwölf 
dicke Metallrohre heraus, in die je zwei elektriſche Drähte 
eingeführt ſind. 

Das Naketenprinzip beſteht darin, daß in einem Hohl- 
raum Pulver verbrannt wird. Die Verbrennungsgaſe 
treten mit ziſchendem Geräuſch aus der unteren Oeffnung 
beraus, ſo daß die Rakete hochſteigt. Der von Opel fojt- 
ſtruterte Raketenwagen nutzt die Energie hochgeſpannter 
Gaje aus, die aus einer Düſe mit großer Geſchwindigkeit 
ins Freie ſtrömen und auf den Körper, dem ſie entſtrömen, 
alio auf das Anto, ihre Antriebskraft gusüben. 


Unſer Bild zeigt die Düſen, welche das 
Antriebsgas ausſtoßen. 


Bei den Opelſchen Berſuchen wurden auf elektriſchem 
Wege zwei Raketen entzündet, die unter ſtarkem Getöſe, 
gewaltiger Flammenbildung und großer Rauchentwicklung 
abbrannten, Der Wagen erhielt innerhalb 8 Sekunden auf 
einer Strecke von 60 Metern eine Geſchwindigkeit von mehr 
als 95 Stundenkilometern. Das ift eine Leiſtung, die bisher 
nuch von keinem mit Benzin betriebenen Wagen erreicht 
wurde, Der Fahrer mußte den Verſuch abbrechen, weil er 


körperlich der unheimlichen Beſchleunigung nicht mehr ſtand⸗ 


halten konnte. Man wird den weiteren Verſuchen, die bez 
ſonders auf die Konſtruktion eines Raumſchiffes ausgedehnt 
werden follen, mit Spannung entgegenſehen müſſen. 


1 
Elektriſche Heizung für Flieger. 
Schutzbrillen mit Widerſtandsdrähten. 

Im Gegenſatz zu Berafteigern, die trotz körperlicher Mus- 
arbeitung beim Erſteigen des ewigen Eiſes unter der Kälte 
zu leiden haben, können Flieger beim Aufſteigen mit ihren 
Flugzeugen in ſelbſt noch kälteren Regionen und, obwohl 
jie hewegungslos ſitzen, auf elettriſchem Wege warmgehalten 
werden. Die neuzeitliche Fliegerausrüſtung beſteht, jo Heft 
man in der Umſchau“, in einem ſogar bis auf die Schutz⸗ 
brille durch Widerſtandsdrähte elektriſch erwärmten Anzug. 
Zur Erzeugung des hierzu erforderlichen eiektriſchen 
Stromes iſt auf dem Flugzeug ein kleiner, zigarrenförmiger 
Apparat mit einem kleinen Propeller am vorderen Ende 
vorgeſehen, der durch die Luftſtrömung der Bewegung des 
Flugzeuges in Umdrehungen verſetzt wird. 

, Er enthält einen kleinen elektriſchen Generator, von dem 
Ane leitende Verbindung über einen Schalter nach dem 
Anzug des Fliegers führt, deſſen Unterjacke alſo genau wie 
ein gewöhnliches Heiskiſſen erwärmt wird. Zur Erwärmung 
der Handſchuhrückſeiten ift durch jeden Mernel eine und für 
die Fußſohlen durch jedes Hoſenbein eine weitere Leitung 
gelegt. Um ein Beſchlagen der Brillenglänſer zu vermei⸗ 
den, find durch dieje haarfeine Drähte gelegt, deren Strom- 
wärme genügt, die Gläſer blaut zu halten. Natürlich dient 
der elektriſche Generator gleichzeitig für die Zündung, die 
Inſtrumentebeleuchtung, die Nadioanlage und ſonſtige am 
Mugen erforderliche Zwecke. 


| — 


Kuni aummi aus Oelrückſtänden. Nach einer Mitteilung 
der in London erſcheinenden „Bank jor Ruſſian Trade Re- 
wiem iit es im Laboratorium der Gummiwerke „Rotes 
Dreieck“ in Leningrad gelungen, ein neues Verfahren aus⸗ 
Zuarbeiten, mittels welchem ſynthetiſcher Gummi aus den 
Rückſtänden von Oelerzeugniſſen gewonnen wird, Da fid 
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jedoch gegenwärtig die Herſtellungskoſten auf ungefähr 
7 Mark je Kilogramm ſtellen, ſo bleibt Naturgummi einſt⸗ 
weilen noch billiger. Der ſynthetiſche Gummi ift, wenn er 
nicht vultanifiert wird, dem Naturgummi gleichwertig, läßt 
fig aber weniger gut einer Vulkaniſierung unter⸗ 
werfen. Neue Verſuche bezwecken die Beſeitigung dieſer 
Nachteile. Die Organiſation einer großzügigen Herſtellung 
von Kunſtgummi in einer Oelraffinerie iſt beabſichtigt, um 
e der Oelinduſtrie unmittelbar verwerten 
zu können. 


Sicherheit vor Geldſchrankmordern? 


Vene Methoden — Die Bedeutung der ultravfoletteu 
Strahlen. — Geldſchränke und Pangeraewölbe mit 
Kupferplaften. — Der genarrie Einbrecher. 


Mit den Leiſtungen moderner Technik ſucht der Erfinder⸗ 
geiſt im Dienſt des Verbrechens gleichen Schritt zu halten. 
Je widerſtandsfähiger die Stahlplatten der Kaſſenſchränke, 
je komplizierter die Schließ⸗ und Alarmvorrichtungen zum 
Schutz von Banken, Muſeen, Fabriken uſw. würden, um ſo 
angeſtrengter und raffinierter arbeitete das Verbrechen 
daran, um mit neuen Angriffsmitteln den Schutz⸗ und Ab⸗ 
wehrmaßnahmen wirkſam entgegentreten zu können. In 
den meiſten Fällen gelang es den Einbrechern, ſelbſt die ver⸗ 
ſteckt angelegten elektriſchen Leitungen der Fernalarmappa⸗ 
rate zu durchſchneiden und damit den Apparat außer Tätig- 
keit zu ſetzen oder die Wirkung des zum Schutz angelegten 
F durch geeignete Folierungen unſchädlich zu 
machen. i A 

Nun brachte die Kenntnis der uliravivoletten Strahlen im 
Kampf um die Sicherheit des Eigentums einen gewaltigen 
Vorsprung. Die wegen ihrer kurzen Wellenlänge unſicht⸗ 
baren Strahlen ſchützen Geld und Gut vor Verbrecherhand. 


Nirgends ſirht man Drähte oder Schnüre, 


die unſichtbare Strahlung allein verbindet die einzelnen 
Teile der Schutzvorrichtung: einen Strahlenſender, einen mit 
einer Photozelle ausgerüſteten Empfänger und ein ampereloś 
arbeitendes Relais. Die von Proſeſſor Karolus erſonnene 
Einrichtung iſt ſo angelegt, daß der Sender den Raum mit 
ultravioletten Strahlen erfüllt, die auf die Photozelle des 
Empfängers fallen. Solange ſie in unverminderter Stärke 
die Zelle erregen, verharrt das Ralais in Ruheſteſtung. Uns 
terbricht aber ein Unbefugter mit feinen Körper den Sirah- 
lenweg zwiſchen Sender und Photozelle, fo geht das Relais 
in Alarmſtellung und betätigt eine Glocke, die den Einbrecher 
verrät, Zahlreiche Verſuche haben ergeben, daß das Karolus⸗ 
jojtćm ein unfehlbarer Raumſchutz ift, und die ultravioletten 
Strahlen den Täter auf friſcher Tat ertappen. 

Während das geſchilderte Verfahren als ganz allgemein 
brauchbare Raumſicherung in Betracht kommt, findet die nad 
ſtehende Schutzmaßnahme in der Hauptſache Anwendung für 
diebesſichere Gewölbe und Schränke. Von dem Gedanken 
ausgehend, daß ſich das Kupfer durch ein außergewöhnlich 
hohes Wärmeleitvermögen auszeichnet, hat man Geld⸗ 
ihränfe und Panzergewölbe mit Wänden aus Kupfer⸗ 
platten ausgeſtattet. Vorunterſuchungen im Labaratorium 
zeigten in der Tat, daß ſich Kupferplatten dem Angriff des 
Sauerſtoff⸗ oder Azethylengebläſes gegeniiber widerſtands⸗ 
fähiger erweiſen als Stahlplatten. Um eine etwa 18 Ben- 
timeter dicke Kupferplatte zu durchſchmelzen, brauchte man 
ungefähr zwei Stunden. Durch ein neuerdings erfundenes 
Verfahren iſt es möglich geworden, 


die Wände des Stahltreſors mit einer dicken Kupferplatte 


zu umgeben. 


und es läßt ſich leicht berechnen, daß eine Arbeit von jede 
Stunden nötig wäre, um ein Panzergewölbe mit einer 
Sicherheitstüre aus 20 Zentimeter Stahl und 30 Zentimeter 
Kupfer zu durchbrechen. Zwar greift das Gebläſe, das eine 
Eo pi von ungefähr 3500 Grad liefert, die oberen 
Schichten der Kupferplatte verhältnismäßig raſch au, jedoch 
kann ſchon nach kurzer Zeit wegen der hohen Leitfähigkeit 
des Kupfers die Gebläſeflamme nicht mehr ſo hoch gehalten 
werden, daß die Platte in der für den Einbruch zur Verfü⸗ 
gung ſtehenden Zeit zum Schmelzen gebracht wird. Zu dem 
ungeheuren Aufwand an Zeit kommt noch der günſtige Um⸗ 
ſtand, daß zum Durchſchmelzen einer ſolchen Platte gegen 
500 Kilogramm Sauerſtoff und Azethylen benötigt werden, 
. das ſich kaum heimlich transportieren laſſen 
rfte, 


Der Tunnel, die Straße der Zukunft. 


Fußgängertunnel in Los Angeles. 


Eine der bedeutendſten Aufgaben der Großſtädte ift die 
Reglung des Fußgängerverkehrs. Daß hierbei durch Er- 
ziehung des Publikums viel erreicht werden kann, haben 
die Bemühungen der letzten? Jahre in Los Angeles (II. S. A. 
erwieſen, wo rund 645 000 Kraftwagen verkehren. Die all⸗ 
gemeinen Belehrungen durch Druckſchriften wurden noch 
durch öffentliche praktiſche Vorführungen ergänzt. Die 
ſchwierigſte Aufgabe war der Schutz der Schulkinder. Die 
zu dieſem Zwecke auf der Straße an den Kreuzungsſtellen 
der Fußgänger auf die Fahrſtraße aufgetragenen breiten 
weißen Bänder in Oelfarbe haben ſich nicht als zweckmäßig 
erwieſen. Inſolgedeſſen ging, wie die „Verkehrstechnik“ 
mitteilt, die Stadtverwaltung daran, Fußgänger⸗ und Fahr⸗ 
zeugverkehr vollſtändig zu trennen und beſondere Fuß⸗ 
gängerunterführungen zu Hanen, Mit der für dieſen Zweck 
aufgenommenen Anleihe von 350000 Dollars konnten 
40 ſolcher Unterführungen gebaut werden. Für die Ver⸗ 
kehrsreglung find in Los Angeles außerdem 371 mechauiſche 
Signale, davon I im Verkehrszentrum, vorhanden. 


Die Lokomotive auf der flachen Hand. 


Die kleinſte Maſchine der Welt. 


Das Modell einer Lokomotive, die auf der flachen Hand 
eines Mannes bequem Platz ſindet, darf füglich als die 
kleinſte Maſchine der Welt gelten. Sie iſt nur 5 Zentimeter 
lang und habe einen 2% Zentimeter langen Tender. Das 


872 


kleine Wunderwerk wurde von einem gewiſſen Walkey in 


London angefertigt. Die Maſchine, die durch einen kleinen 
AREA betrieben wird, kaun Wagen im Gewicht von 2 Pfund 
ziehen. 
junge in ſeinen Mußeſtunden das Modell eines Kraftfahr⸗ 
gtugeś angefertigt hat, das 4% Pfund ſchwer und rund 
12 Zentimeter hoch it. Das kleine Auto it mit elektriſcher 
Beleuchtung und Polſterſeſſeln jowie mit beweglichen Türen 
ausgeſinttet. yi A 
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Dabei jei erwähnt, daß auch ein engliſcher Schul⸗ 
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Das Poſt⸗Torpeda. 


Poſtbeförderung im 400⸗Kilometer⸗Tempo. 


Die Frage ſchuellerer Beförderung einzelner Poſtſendungen 
beſchäftigt die Technik ſchon feit längerer Zeit. In gewiſſen Abs 
ſtänden hört man von neuen Erfindungen, die ſich mit dieſem 
Problem beſchäftigen, die ſich aber bei eingehenden Verſuchen 
nicht bewährt haben. Zwar ſind ſchon die Flugzeuge in den 
Dienſt der Poſt geſtellt worden, telegraphiſche Bild⸗ und Tert- 
iibertragungen bedeuten ebenfalls einen ungeheuren Fortſchritt 
auf dem Gebiete der Nachrichtenübermittlungen. Die Kabel⸗ 
leitungen ſind in der ganzen Welt ausgebaut worden, ſo daß 
wenigſtens die Uebermittlung kurzer Mitteilungen auf dem 
ſchnellſten Wege gewährleiſtet erſcheint. Aber trotz Flugzeug 
und Kabel bleibt die Beförderung von Poſtſendungen noch weit 
entfernt von jener Vollkommenheit, die man im Zeitalter der 
Technik vorausſetzen dürfte. 

In Frankreich beſchäftigt ſich das Verkehrsminiſterium 
gugenblicklich mit einem Vorſchlag, den drei Ingenieure, Louis 
Hirſchauer der Leiter des 1 ula Luftfahrtamtes, Auguſtin 
Talon von der Midi⸗Eiſenbahngeſellſchaft und Profeſſor Leon 
Lecornu von der Akademie der Wiſſenſchaften eingereicht haben. 
Die genannten Ingenieure haben der franzöſiſchen Regierung 
den Plan einer elektriſchen Leitung unterbreitet, mittels welcher 
Torpedos mit Brieſen, Paketen und Zeitungen in 2% Stunden 
von Paris nach Marſeille befördert werden jollen. Das Tor 

edo ſoll über zwei Schienenpaare geführt werden, die von 
Telegraphenmaſten aus Stahl getragen werden, wobei die 
Stromabnahme mittels Bügel erfolgen fol, wie fie bei Straßen⸗ 
bahnen üblich jind. 


Jedes Torpedo ſoll vier Räder für jede Schiene erhalten 
und mit beſonderen Lagern verſehen ſein, um die Geſchwindig⸗ 
keit und Feſtigteit zu erhöhen. Die Baukoſten werden auf 
100 000 Francs je Kilometer veranſchlagt. Insgeſamt werden 
300 mögliche Halteſtellen vorgeſehen, aber da die Torpedos mit 
einer mittleren Geſchwindigkeit von 400⸗Kilometer⸗Stunden ſich 
fortbewegen jolen, fo wird es dennoch möglich jeim, die Ge⸗ 
ſamtſtrecke in der Hälfte der Zeit zurückzulegen, die heute für 
die ſchnellſten Poftflugzeuge erforderlich ijt. 


Eine Waſſerleitung für 175 Millionen Dollars. 


Los Angeles rechnet mit 10 Millionen Einwohnern. 

Die zur Zeit in Los Angeles in Betrieb befindliche Waſſer⸗ 
lettung ift für eine Bevölkerung von 2000000 Einwohnern be- 
ſtimmt. Da aber die Behörden damit rechnen, daß bis zum 
Pare 1940 die zu verſorgende Bevölkerung fiğ verfünffacht 
ha dürfte, hält man es für angebracht, rechtzeitig Vorſorge 
für dieſen Fall zu treffen. Man hat żu dieſem Zweck beſchloſſen, 
den Waſſerüberfluß des Coloradofluſſes heranzuziehen. Der 
zu exbauende Kanal wird eine Länge von nicht weniger 


als 
400 Kilometer haben. Es handelt ſich hier um ein Rieſenwerk, 
für deſſen Ausbau acht Jahre in Ausſicht genommen ſind, und 
deſſen Koſten im Voranſchlag auf 175 Millionen Dollars berech⸗ 
net werden. Welchen ya die geplanten Arbeiten haben. 
geht daraus hervor, daß 60 Arbeitsplätze mit je fünftauſend 
Arbeitern vorgeſehen find. 


Das mathematiſche Zentrum der Welt. 


Der durch die Beihilſe der Rockefeller⸗Stiftung jetzt zur 
Ausführung gelangende Ausbau des Mathematiſchen In⸗ 
ſtituts an der Landesuniverſität Göttingen ijt von außerordent⸗ 
licher Bedeutung nicht nur für Deutſchland, Europa, ſondern 
für die geſamte Kulturwelt. Der Umfang des Bauplanes, der 
Hörſäle, die bis 200 Perſonen faffen, Arbeitszimmer aller Art, 
Naume für Büchereien und Sammlungen vorſieht, berechtigt, 
von einem Zentrum der mathematiſchen Welt in Göttingen zu 
ſprechen. Nach Fertigſtellung der geſamten Baulichkeit 1929 
wird das Mathematiſche Inſtitut in Göttingen nirgends ſeines⸗ 
gleichen finden. 


Leſt und verbreitet die 
„Lodzer Volkszeitung“! 
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Rachunek działalności Okręgowego Zwinzku Kas as Chorych 6 W Łodzi 


WYDATKI. za rok sprawozdawczy 1927. WPŁYWY. d 
P —— 3 $ — === Tig race ET a E à | | 
J. Koszty administracyjne. F l. Składki lekow be. f | 
A. Osobowe: Wymierzono w roku sprawozdawczym . > 507,930.93 

a) odszkodowanie czł. Wł. Zw. ZŁ 7,085.07 2 5 £ 

b) płace personelu . . „ 4.61.55 2. Czynsz komorniany z wł. nieruch. 

c) ubezpiecz. pracown. . PF 2,546.44 

d) koszty am. pod przejazdów } Komorne za rok 1927 690.24 

i t. p. EA 2,519.91 : 
SORAN 3. Odsetki. 

a) druki i mat. piśmienne ZI. 1,957.44 a) od zaległych świadcz. i skład. ZI. 22,430 62 

b) opał i światło > 4 Ą MC 659.51 b) od lokacji w bankach . il 11 1,189.18 23,619.80! 24,310.0 

c) poczta; telef., telegr. . 1 2 2.849. 16 | 

d) dzierżawa lokalu biur. 3 A= 2,236.38 

e) różne według specyfikacji . 1 5,019.10 
2. Koszty lecznicze. i 

a) płace personelu leczniczego 
3. Koszty lustracyjne. 

a) płace personelu . Ar Eu N 

b) koszty podr. przejazd. it. p. . 2 


So 


Swiadczenia. 
retaksacja recept i t. p. 
Koszty ogólne. 


8 składki na Og. P. Zw. Kas Chorych 
b) N „ Instytut Gosp. jow. 
c) straty na Werona. 

d) różne 


Odpisy na fundusz amortyzacyjny. 


z ruchomości 25 procent . 


7. Odpisy na fundusz zapasowy. 
a) 10 procent od ogólnych e N w ER $ 16 
Statutu Związku . A 
b) nadwyżka bilansowa 


85 


6 


— m 
> | 


-a — U — 


Przewodniczący: Józef Danielewicz. 
Przewodniczący: M. Hudec. Członkowie: Sz. Milman, Br. Matwin. 


Bilans Okręgowego Związku Kas Chorych w Łodzi 


Księgowy: S. Ebert. p. o. Dyrektor: J. Kieler. 


Komisja Rewizyjna: 


STAN BIERNY. 


STAN CZYNNY. 


na dzień 31 grudnia 1927 roku. 


4,381. 1 i 


Kasy Cporych RATA świadcz. 
i składki. 


= — ee 


l. Gotówka,:. 
2. Banki: 


I. Bank Gryspodarstwa Krajowego 


2. „ Związku Spółek Zaróbkowych 410. A. Kasy Chorych za nadpł. składki: 
A, 3 os. Krajow. za złożone wadjum 24,110. 25,641 .— . P. K. Ch. w einer ZI. YCH 
3. Kasy za świadczenia i składki: WIA Zdukskiej Woli |. 370025 | 851891 
A. K Chorych za en składki: - 2 
i. Kana Chorych aj zs ZŁ 175,743.76 B. Kasy Chorych za nadpł. za świadcz.: 
2 K. Ch. Kaliszu 17.875.01 l. Kasa Chorych m. Łodzi ZŁ 23,636.14 
$ R, w % zac 7 N "MIA 435. 09 z P. K. Ch. w CE e A al en 325 16 
A RAWENNY 770.59 x arka "OWI! KR. 40_|_32645.55| 41,164. 
5 i i Ei 2. Wierzyciele 
7. s Radomsku % 7 135,58 a) Ogólno-Państwowy Związek Kas Chorych 
8, K Słupcy KJW 2,021.52 b) Kasy Chorych za cesje z art. 48: 
9, A Turk . De 804 I. P. K. Ch. w Kaliszu MORR: 16,157.49 
W Wieluniu S 1,81951 ONE Koninie . : lo, 462.25 
j Ch h i . ole > 8 IE 663.27 
NR, K. Ch. ać Arp: i eg 5,889.62 4. Kasa Chorych m. Łodzi . 4 5 135,000.— 
2. Kaliezu = 4,174.45 5. P. K. Ch. w Radomsku . „ ‚000,— 
30% 4 a Koninie i ANNA 106.69 6. A Zduńskiej Woli MU” 6,627. 65 | 
4. 8 Kole . i | Pa AI 1,249.55 c) P. K. Ch. w Tomaszowie za udz. pożyczk 
5; er Kutnie . - W EZ: 1,323.13 d) Szpitale według specyfikacji feaa 
5 a 8 i „W b ZE e) Zakł. leczenia specj. i t. p. według spocyfikacji 
k R zorkowie - A Mak). „280. f) Firma Nestler i Ferrenbach w/m.: j 
8. „ Pabjanicach . . »„ 21,015.28 |. reszta należn. za bud. szpit. Zł. 2,692.67 
9, » Piotrkowie . TER 4727.72 2. złożone wadjum w Banku G. Kr. „ 24,110.— 
5 * Radomsku ` m 3) 3. 5 procent kaucji od r-ków . -tA 24,817.42 
Aa » 8 ; 5 i w 617.70 g) Różni według specyfikacji . 3 8| 332,121.62% | 
13. Zduńskiej Welti 114028300 44] 305,588.73 3. Fundusz amortyzacyjny: 
4, Dłużnicy: | A. Ruchomości: | 
| a) Skarb Państwæ za cesje z art. 48 166,910.66 a) odpisy za lata ubiegłe | a: * 
b) Różni według specyfikacji . 2.040.28] 168,950.94 b) odpisy za rok sprawozdawczy . 12,202.48 
5. Koszty budowy według ke 366,205.1 4. Fundusz zapasowy: | 
| 6. Wydawnictwa: A. Z odpisów (10 procent o g. wpł.) w myśl $ 16 | 
22375 szt. „O ranach i ich leczeniu" 4,615.2 Statutu Związku: | 
sh R ZĘ a) stan początkowy . - 3  NZE 56,085.99 | 
uchomości: b) tegoroczny przydział . . . „  _ 53.22409 |109,310.08 | 
| zakupione w latach ubiegłych 13,801.8 B. Z nadwyżek ae | 
| 8. Nieruchomości: < a) stan początkowy . ; Zi. 309,060.56 
| Wartość placów h è ; 71.938. b) ) tegoroczny | przydział. ŁA R 358,264.16 | 667,324.72] 776,634.80 
| Te | 0 NN i 
| Er F . ERREA 1162123.36] 


PN ya ea Danielewicz. Komisja Rewizyjna: 
Przewodniczący: M. Hudec, Członkowie: Sz. Milman, Br, Matwi-. 


p. o. Dyrektor: J. Kieler. 


Księgowy: S. Ebert. 


